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Erstes Blatt.
Unsere heutige Stummer «mfaht 2 Blätter mit

Ißfantuten

Kriegserklärung .
Am Mittwoch nachmittag hat Herr Bethmann -Holl-

Rloeg eine Kriegserklärung ecktgegennehmen müssen . Nicht
^ in seiner Eigenschaft als verantwortlicher Leiter der aus -

tZörügen Politik des deutscher! Reiches , sondern als Mini¬
mster des Innern , und es war nicht der Vertreter einer

fremden Großmacht, der sie überbrachte, sondern der Füh¬
rer der deutschen Zentrumspartei. Herr Spahn hat dem
Leichskanzler eine Note seiner Fraktion zur Kenntnis ge¬
bracht , nach der das Zentrum auf Grund der Entschlie -
dingen des Bundesrats zum Jesuitengesetz der Regierung
sein Vertrauen entzieht und sein künftiges politisches Ver¬
halten dementsprechend einrichten will.

Wir denken sechs Jahre zurück. Es war ebenfalls im
Dezember , als ein Konflikt zwischen Regierung und Zen-
trumspartei zum Ausdruck kam . Der Anlaß waren da¬
mals , wie man sich erinnert , Streitigkeiten kolonialpoli¬
tischer Natur , die durch die Heftigkeit des persönlichen
Zusammenstoßes zwischen dein stellvertretenden Kolonial-
Kteftor Dernburg und dem Abg . Roeren verschärft und
«ms die Spitze getrieben wurden . Sie führten zur Auf¬
lösung des Reichstags am 13. Dezember und letzten Endes

' tum Sturze des Fürsten Bülow , dem die Klerikalen den
ihnen angetanen Tort nicht vergessen hatten . Sb Herr
Spahn und seine Freunde und ob Herr v . Bethmann sich
um Mittwoch Wohl jener Zeiten erinnert haben.

Damals war eine offizielle Kriegserklärung ergangen.
Das Zentrum zeigte nur an einer bestimmten Position ,
tone wertvoll seine Freundschc > und wie bedenklich seine
Gegnerschaft sei . Heute hat oie Partei ihr Mißtrauen
ausdrücklich und generell zum Ausdruck gebracht und so
hätte ja eigentlich der gegenwärtige Kanzler mehr Grund
zur Sorge als sein Vorgänger vor sechs Jahren , zumal
da er doch von den schlechten Erfahrungen mit dem Block,

l &r seinem Namen nach den Fürsten Bülow trug , hat pro-
Wieren können . Und dennoch hatte es nicht den Anschein ,
kÄs ob der Reichskanzler durch die Erklärung Spahns son¬

derlich erschreckt worden wäre , und auch unter den Abge¬
ordneten war wohl niemand , der in ihr den Beginn eines
ernsthaften Konflikts gesehen hätte . Man bewertete sie
als eine Geste , aber nicht als eine Tat , und während
Mlow den Zentrumsleuten am 13 . Dezember 1906 die
Worte zurief, die er später wohl bereut hat : „Wenn Sie
tvollen , haben Sie die Krisis"

, mahnte Bethmann bte , die
ihm den Fehdehandschuh hingeworfen hatten , mit väter¬
licher Freundlichkeit und gab ihnen zu verstehen , daß er
die Kriegserklärung nicht so ernst nehme , und daß er an
eine Eröffnung wirklicher Feindseligkeiten nicht glaube.

In dieser Behandlung der Sache liegt eigentlich viel
Geringschätzung für die Zentrumspartei . Zwar wird der
Reichskanzler sich sicher dagegen verwahren , daß es seine
«Absicht gewesen sei, der Fraktion , der er nicht wenig ver¬
dankt, den nötigen Respekt zu schenken, aber wenn die
zweitgrößte Partei eines Parlaments der Regierung ihr
Mißtrauen ausspricht und sozusagen den Abbruch der

^ diplomatischen Beziehungen ankündigt , so hätte sie eigent-

^ lich das Recht , von diesem Schritt eine stärkere Wirkung zu
erwarten als sie die Zentrumsfraktion im Reichstag er¬
hielt hat. Woran liegts , daß man sich darauf beschränkte,
von der Drohnote Akt zu nehmen und sie im übrigen für
unbegründet ' zu erklären? Nun , das Zentrum selbst ist
daran in mehr als einer Beziehung selbst schuld.

Ter leitende Minister des deutschen Reiches braucht ja,
4um mindesten nach der geltenden staatsrechtlichen Theo¬
rie , keinerlei Rücksicht darauf zu nehmen, ob er das Ver¬
trauen des Parlaments besitzt oder nicht . Er steht über
den Parteien und es kommt ihm ja nur darfst an , die An¬
erkennung und die Zustimmung des einen Mannes zu
linden , von dessen Gnade er ist, was er ist. Eine unmittel¬

bare Bedeutung hat es für ihn nicht , ob eine Partei , die
bisher die Politik der Regierung unterstützte, in das Lager
der Opposition abschwenkt, auch wenn nicht so ohne wei¬
teres zu erkennen ist , wo sich ein vollwertiger Ersatz für
diese Üeberläufer finden soll. Er kann abwarten , wie die

r Dinge sich weiter entwickeln , er kann im Vertrauen auf den
t Himmel und den Kaiser fortwursteln . Ja , wenn beispiels-
* weise im englischen Unterhaus die Iren oder die Arbeiter¬

partei Herrn Asquith erklären würden , daß er ihr Ver¬
bauen fürderhin nicht mehr besitze , dann hätte eine solche
Ankündigung eine augenblickliche Wirkung und der bri -
tsiche Premierminister würde entweder sofort seinen Ab -
ichied einreicheu oder mit seinen Kollegen die Demission
doch in ernsthafte Erwägung ziehen . Bei uns kann davon

keine Rede sein ; wir sind überzeugt, daß Bethmann nnt
seinen „Mitarbeitern " den Fall nicht einmal ernsthaft be¬
sprechen wird . Er wird auf seinem Platz im Reichstag
sitzen , als ob nicht das mindeste geschehen tväre und er
wird seine Amtsgeschäfte mit derselben bureaukratischen
Selbstzufriedenheit erledigen, die ihn bisher ausgezeichnet
hat . Und bei wein darf er sich für diese Erhaltung seiner
Ruhe bedanken? Nun , nicht zuletzt bei dem Zentrum , das
ja zu den Parteien gehört , die sich mit Händen und Füßen
gegen das parlamentarische System sträuben und nichts
davon wissen wollen, daß der Reichstag über die politische
Existenz eines Ministers befinden soll. Des Zentrum hat
es sich selbst zuzuschreiben , wenn weder die Regierung noch
die übrigen Parteien seine Drohung tragisch nehmen. Es
hat sich gar zu oft grundsätzlich gegen den Gebrauch der
Waffen ausgesprochen, mit denen es dem Reichskanzler
jetzt erschrecken will , und es hat selbst mit allen Mitteln die
Position des Ministers , die es jetzt erschiittern möchte, be¬
festigt und widerstandsfähig gemacht . Aber ist es dem
Zentrum denn auch , abgesehen von den Schwierigkeiten,
die es sich selbst in angestrengter Arbeit in den Weg gerollt
hat , überhaupt ernst mit seinein Entschluß ? Es ist miß-
trauisch und will sein Verhalten darnach einrichten! Der
Abgeordnete Frank hat dem Vorkämpfer der Klerikalen
in sehr geschickter Weise das Sc^ vert schon aus der Hand
geschlagen , noch ehe er es gezeigt hatte . Er hat ihn an die
Kriegserklärung erinnert , die das Zentrum im Frühjahr
gegen den Kriegsminister v . Heeringen richtete . Auch da¬
mals wurde eine Note verlesen, auch damals stießen die
Herren , deren heiligstes Gefühl durch die Worte des Mini¬
sters über das Duell verletzt tvaren, gewaltige Drohungen
aus , aber es blieb halt bei den Worten. Als über das
Gehalt des Ministers abstestftnmt wurde, sagten sie nicht
Nein und auch sonst hat man in keiner Weise gemerkt , daß
sie der Regierung irgend etwas nachtragen. Wie sollen
wir ihnen da glauben , wenn sie sich jetzt gar so grimmig
geberden!

" Zudem aber haben sie sich doch schon Lügen ge¬
straft noch ehe sie den Mund auftaten . Dieselben Leute,
die Tag für Tag in der Presse und in Versammlungen die
Entrüstungsstürme entfesseln , die sich geberden , als sei im
Deutschen Reiche eine diokletianische Christenverfolgung
ausgebrochen, die halten doch in unverbrüchlicher Freund¬
schaft mit denen zusammen, die Anhänger des Jesuiten¬
gesetzes sind und dem Bundesrat sogar noch vorwerfen, er
habe dem Zentrum und dem Ministerium Hertling zu
weitgehende Konzessionen gemacht . Eben erst wieder sind
in Württemberg Zentrum und Konservative brüderlich
vereint in die Schlacht gegangen und nirgendwo in ganz
Deutschland vollzieht sich eine Nachwahl , bei der nicht wie
selbstverständlich die Schwarzen neben den Blauen mar -
fchierten. Wenn wirklich die Jesuitenfrage der Eckstein
der Zentrumspolitik wäre , dann hätte Herr Spahn seine
Kriegserklärung mindestens mit derselben Schärfe an die
Adresse der Konservativen richten müssen wie an die des
Reichtsags .

Aber davor scheut man sich. Mit der Rechten will man
es nicht verderben , weil man die in anderen Dingen ge¬
brauchen kann, und weil man ini anderen Falle ganz von
selbst an die Seite der Linken , der Sozialdemokratie , ge¬
trieben würde . Die wäre ja bereit , mit dein Zentrum ge¬
meinsam für die Beseitigung des Jesuitengesetzes zu stim -
men. Nicht um des Zentrums und um der Jesuiten wil¬
len, sondern weil sie jedes Ausnahmegesetz ablehnt . Jedoch
aus sozialdemokratischen Händen wollen die politisch or¬
ganisierten Katholiken die Freiheit der Jesuiten nicht ent¬
gegennehmen, weil sie fürchten , daß da du rch
das Zentrum verpflichtet würde , auch für
die Freiheit anderer Leute ein zu treten .
Seine Sehnsucht nach Freiheit und seine Begeisterung für
Gerechtigkeit erstreckt sich nur auf die Jesuiten . Darüber
hinaus geht es nicht , und wenn die deutschen Arbeiter
komnien und Forderungen stellen , die durchaus in der
Konsequenz der Gründe liegen, mit denen die Klerikalen
die Notwendigkeit der Aufhebung des Jesuitengesetzes
stützen , so treten die schwarzen Freiheitsfreunde an die
Seite der Reaktionäre .

Deshalb dürfen wir überzeugt sein , daß die Kriegs¬
erklärung auf dem Papier bleiben wird . Nicht als ob sie
nicht hier und da der Regierung gewisse Schwierigkeiten
machen würden . Dazu mögen sie schon bereit sein . Sie
werden sich auch auf die Note denen gegenüber berufen, die
ihnen innerhalb und außerhalb ihrer eigenen Reihen einen
Vorwurf aus ihrer Regierungsfrommheit machen . Auch
denen gegenüber, die das Zentrum in Rom der Lauheit in
der Vertretung katholischer Grundsätze bezichtigen , hat es
inuner eine Ausrede : Was wollt ihr , haben wir nicht der
Regierung förmlich und feierlich das Vertrauen aufge¬
kündigt? Aber an eine entschlossene und folgerichtige
Opposition , an die Bereitwilligkeit , in Gemeinschaft mit
der Linken einen Kampf um Menschen- und Staatsbürger¬
rechte aufzunehmen , glaubt auch der Allernaivste nicht.
Das Zentrum befindet sich seit Mittwoch wit der Regie¬

rung im Kriegszustand , aber weder hüben noch drüben
werden die Säbel geschliffen und wenn man überhaupt
schießt, dann verwendet man höchstens Platzpatronen. Auf
der einen wie auf der anderen Seite weiß man , wie die
Kriegserklärung gemeint ist, schüttelt sich die Hände und
sagt : Darum keine Feindschaft nich !

Deutsche Politik.

illl

Preußische Landtagsdiäten . Die Diätenkommisston des
preußischen Abgeordnetenhauses hat Dienstag abend be¬
schlossen , die Regierung um eine Neuregelung der Diäten
für die Landtagsabgeordneten unter Gewährung von Frei -
sahrkarten für die Dauer der Legislaturperiode für ganz
Preußen zu ersuchen . Dieser Beschluß wurde mit 12 gegen
9 Stimmen gefaßt , obwohl der Regierungsvertreter er¬
klärt hat , daß die Regierung nicht daran denke, vor den
Neuwahlen die Initiative zu einer Aenderung des be¬
stehenden Zustandes zu ergreifen .

„Veteranenfürsorge ". Anläßlich der Jahrhundertfeier
der sogenannten Befreiungskriege sollen im nächsten Jahre
in Kö n i g s b e r g und Breslau rauschende _ Festlich¬
keiten stattfinden . Es war auch eine Veteranenstistung ge¬
plant , aus der bedürftige Kriegsteilnehmer unterstützt
werden sollten. Durch „freiwillige Sammlungen " sollte
die erforderliche Summe zu dieser Stiftung aufgebracht
werden. Es wurde seit Woochen für die Sammlung Stim¬
mung in der Presse gemacht . Es hieß , das Reich könnte
keine weiteren Mittel für die Veteranen bereit stellen, hier
müsse die „private Wohltätigkeit " helfen und jeder sollte
seinem Einkommen und Vermögen entsprechend reichlich
geben. Am 1 . Dezember ist in Ostpreußen von Haus zu
Haus für die Veteranen gesammelt worden, und in
Königsberg ist die beschämend uiedrige Summe von
21 000 Mk. zusammen gekommen . Die reichen Leute haben
zum Teil versagt : es heißt in der Lokalpresse , in den
Bezirken der sogenannten kleinen Leute seien ü b e r -
raschend große Beträge gesammelt worden , wäh¬
rend manche reiche Viertel die Erwartungen enttäuscht
hätten . 21 000 Mk. aus der Provinzhauptstadtl Da wird
in den mittleren und kleinen Städten sowie auf dem plat¬
ten Lande erst recht wenig herauskommen. Dabei leben
in Ostpreußen 10 000 Veteranen , zum größten Teil in be¬
dürftigen Verhältnissen . Von einer nennenswerten Unter¬
stützung wird da keine Rede sein . Aber für die F e st l i ch-
ketten sollen ganz andere Summen ausgegeben werden.
Erst jn diesen Tagen bewilligte die Stadtverordneten -Ver-

sammlung in Königsberg 10 000 Mk . zur Errichtung eines
Festplatzes! Es ist das nur die Hälfte der Summe , die
für den Festplatz ausgegeben wird . Tie andere Hälfte
zahlt der Kreis Fischhausen. Im Sommer wurden von
der Königsberger Stadtverordnetenversammlung über
44 000 Mk. zu nationalen Festlichkeiten bewilligt. Und
zwar soll das nur der „Grundstock " sein . Weiter ist ein
Festzug geplant , der 60 000 Mk. kosten soll.

Sicherlich werden die Feierlichkeiten noch weitere Sum¬
men erfordern , man wird auf Kosten der Steuerzahler
eine offene Hand haben, und man wird „zur Hebung des
Patriotismus " höchst wahrscheinlich mehr Geld ausgeben,
als in ganz Ostpreußen für die Veteranen gesammelt wor¬
den ist . Diesen bleibt dann nichts übrig , als weiter zu
hungern ; sie können aber mit dem erhebenden Bewußtsein
darben , daß man in Preußen vor allem bemüht ist , das
nationale Bewußtsein zu stärken und den Patriotismus zu
pflegen.

Sttesemann als Sammelkandidat . Wie die „Natio¬
nalliberale Correspondenz " mitteilt , ist im Wahlkreis
Reuß ä . L . von den Nationalliberalen Syndikus Dr .
S t r e s e m a n n als Kandidat für die Ersatzwahl aufge¬
stellt worden . Die Unterstützung der Fortschrittlichen
Volkspartei steht in sicherer Aussicht ; auch mit der Rechten
sind Verhandlungen angeknüpft , um das gesamte Bürger¬
tum unter eine Fahne gegen die Sozialdemokiptie zu sam¬
meln. — Vorerst ist die Sanimlung noch keine lückenlose,
denn der Bund der Landwirte hat natürlich ivenig Lust ,
Herrn Stresemann zu unterstützen, der bei der Nach-

wähl in Oletzko - Lyck kein gutes Haar am Bunde ließ .
Schließlich liegen im Wahlkreise Reuß ä . L . die Tinge
allerdings so, daß es seit 1887 keine Stichwchl mehr ge-

! geben hat . Die bürgerlichen Parteien haben dort abwech -

sDnd unter der Flagge der Reichspartei, der Konserva -

. tiven oder der Nationalliberalen gekämpft. Wir eroberten
den Kreis zum erstenmale 1877 mit- dem Genossen B l o s.
1578 unterlagen wir ; 1881 und 188-1 siegte wieder Bios,
der 1884 wegen Toppeiwahl ablehnte, worauf Genosse
Wiemer gewählt wurde . 1887 ging der Kreis an die
Reichspartei verloren , von 1890 bis 1903 wurde Genosse
F ö r st c r stets im ersten Wahlgange gewählt. Bei den
Blockwahlen 1907 unterlagen wir im ersten Wahlgang den
Konservativen , 1912 siegten wir mit 8542 gegen 3804
nationalliberale und 3319 fortschrittliche Stimmen . Die
Ersabwabl ist auf den 19 . Dezember festgesetzt .

y



Leie 2 . Freitag , den 6 . Dezember 1812 . Seite 2.Ausland.
Oesterreich.

Eine gesalzene Interpellation haben unsere österreichischen
Genossen wogen der Rachekonsiskationen der Wiener „Arbeiter -
Zeitung " cingebrächt . Sie fragen ben Ministerpräsidenten , ob
er dafiir sorgen wolle , dass der Justiz nlinister v . Hachenburg er
seines Amtes enthoben und ein gesetzestreucr Mann zum Justiz -
minister ernannt würde .

Ungar « .
Die Ausnahmegesetze angenommen . Jin ungarischen Reichs¬

tage wurden Mittwoch mittag die Ausnahmegesetze für den
Kriegstznstand verhandelt . Ohne Debatte wurden nach einer
kurzeir Ansprache des Lemdesverteidigungsnmnistcrs sämtliche
Vorlagen einstimmig angenommen . Im Reichstage war die
Opposition natürlich nicht vertreten , und von der Regierungs¬
partei waren insgesamt kaum 70 Abgeordnete anwesend .

Frankreich.
Einheimische und fremde Bevölkerung . Nach den amtlichen

Nachrichten , die für die Zeit von 1851 bis 1906 vorliegen , hat
die Gesamtbevölkerung Frankreichs in diesen 55 Jahren um
9,7 Prozent : von 35 781628 aus 39252 267 , zugenommen . Da¬
von entfielen auf die geiwrenen Franzosen 2 201 572 oder 7,3
Prozent des Standes von 1851 , während die Naturalisierten
und dergleichen von 13 525 auf 222 162 , d . i . um 208 637 —
1543 Prozent , di« Fremden von 379 289 aus 1046 905 , d . i . um
637 616 oder 176 Prozent stiegen . Während 1851 98 .9 Prozent
der Bevölkerung geborene Franzosen waren , die Fremden und
Naturalisierten nur 1,11 Proz . zählten , waren e8 1906 noch
96,8 geborene Franzosen , 3,23 Prozent andere . Es kamen aus
je 1000 der gleichen Art von 1851 : Geborene Franzosen im
Jahre 1851 : 1000 ; 1872 : 999 ; 1891 : 1041 ; 1906 : 1073 ; Na¬
turalisierte im Jahre 1851 : 1000 ; 1872 : 1131 ; 1891 : 12 621 ;
1606 : 16 426 ; Fremde im Jahre 1851 : 1000 ; 1872 : 1945 ; 1891 :
2668 ; 1906 : 2760.

Der Anteil der Fremden und Naturalisierten , der 1886 —
3,26 und 1891 — 3,37 Proz . war , zeigte 1906 wieder einen
Rückgang auf den relativen Stand von 1886 . Während 1891
466 000 Belgier gezählt wurden , loaren es 1906 nur noch
810 433 (mit Luxemburgern ) . An die erste Stelle rückten Die
Italiener , die von 286 000 aus 377 638 stiegen . Tie Deutschen
( 1801 = 83 000 ) wahrten 1906 mit 87 836 die dritte Stelle .
Spanier waren eS 80 900 , Schweizer 68 900 , Engländer 86 000,
Russen 25 600 usw . Mächtig geivachsen ist unter den Fremd -
geborenen die Zahl der Naturalisierten , deren Ausnahme bedeu¬
tend erleichtert worden ist , jedenfalls mit Rücksicht aus die da¬
durch vermehrte Zahl der Soldaten . Da die Zahl der Fremden
hauptsächlich aus den Nachbarländern kommt , deren Bevölkerung !
den Bewohnern der französischen Grenzgebiete stammverwandt >
ist , kann von einer wesentlichen Aendcrung des französischen j
BolkScharakterS durch diesen Fremdenzustrom kaum gesprochen
werden . Einstweilen bietet er etwas Ersatz für ,den durch Ge >
burtenmangel bedingten ungenügenden natürlichn BvölkerungS -
zuwachs . Dass die in gros ^ m Massstabe betriebene Kolonial -
politLk unter diesen Umständen . nicht den Ilvcck verfolgen kann ,
dem „ Ueberschuh " der Bevölkerung Frankreichs Ersatz für die
„zu eng gewordene Heimat " zu bieten , liegt auf der Hand , zu¬
mal es sich auch hier nur zum geringsten Teil um zur euro¬
päischen Besiedelung geeignet « Gebiete handelt , unter deren
Zuwanderung in neuerer Zeit die Franzosen hinter anderen
Nationen , namentlich Italienern , zurückstehen .

Ein drlllo»ischv Urteil zm» Medrichiselda
SirMr«M .

Von der Mannheimer Strafkammer gelangten am 4 . d.
M . die Friedrichsfelder Streitvergehen zur Verhandlung ,
die sich am 13. Jul ! auf der Ortsstrasse zu FricdvichSfeld gele¬
gentlich des Ansstandes in der Deutschen 2 t e i n z e u g -
Warenfabrik abgespielt 'halben . AngcKayt sind : Fabrikar¬
beiter Martin Sattler , 23 Jahre alt Fabrikarbeiter Franz
Jos . Weber , 25 Jahre alt , Fabrikarbeiter Christian Mehl ,
Tonsch.lerfer , 31 Jahre , Joh . Heibel , 35 Jahre , Zinrmermann
Jordan Spitzenberger , 23 Jahre , Fabrikavl >eiter , Hä ».
Da über , 18 Jahre , Taglöhner , Joh . Ester , 31 Jahre, , Tag¬
löhner , Wilh . Schlipf , 34 Jahre , Bahnarbeiter .

Di « Angeklagten loaren beschuldigt , an dem genannten
Tage eine Anzahl Arbeitswillige , die kurz vorher aus Hamburg
»pckommen waren , durch Drohungen und Elcwalttätigkeiten zur
Arbeitseinstellung zu bestimmen versucht zu haben . Bei der
Affäre wurde der Arbeitswillige Joh . Kutznick « durch Mes¬
serstiche und Hiebe schwer verletzt . Tie Arbeitswilligen wurden

abends auf der Strasse von den Airgeklagten bemerkt und sie
folgten ihnen zum „Badischen Hof "

. Sattler will mit
Weber , mit dorn «r zusammemvohnte , sich nach dem „Badi¬
schen Hof " begeben hoben , wo er von der Ankunft der Arbeits¬
willigen erfahren haben will . Er will sich an der Misshandlung
eines Arbeitswilligen nicht beteiligt habe » . Er wie der Zeug «-
Weber sind überhaupt nicht in der Steinzeugfabrik beschäftigt
gewesen . Weber gibt die Möglichkeit zu , ebenfall » draufge -
schlagen zu haben . Er behauptet , Heibel sei den Arbeitswilligen
mit dem Beile nach und habe zu seinen Lameraber : gesagt :
„ Ihr seid junge Kerle und bleibt stehen !" Er sei der Anfüh¬
rt r gewesen .

Mehl , ziemlich erheblich vorbestraft , bestrettet entschieden ,
sich an Eden Ausschreitungen beteiligt zu haben ; er sei gar nicht
dabei gewesen . Auch der Angeklagte Heibel hatte mit dein
Streik nichts zu tun . MS er aus dem „Badischen Hof " in die
Nähe des Bahnhofes gekommen fei , sei die ganze Affäre vorbei
gewesen .

Spitzenberger war schon vor dem Streik aus der
Fabrik ausgetreten . Er ist Ausländer ; die 35 Einträge in der
ivtraflifte sollen nach seiner Aussage nicht ihn betreffen , er gibt
nur 6 Straftaten in Deutschland zu . Er habe Streikposten
gestanden , als er Schüsse vom „Badischen Hof " her gehört habe .
Er habe daraufhin sich mit einer Mistgabel bewaffnet und sei
hinunter . Tort habe er gesehen , wie mehrere Personen auf
einen Arbeiter , den Kutznick, einschlugen , einer ries : „ Lasst ihn
gehen , ihr schlagt ihn ja tot ! " Er selbst will mit der Mistgabel
nicht draufgeschlagcn haben . Am andern Tage sei die Polizei
gekommen , und da sei man übercinyckommen , Pfeffer zu
streuen , um für die Polizeihunde die Spur zu verwischen . We°
'der habe ihm gesagt , er habe mit einem Lattenstück so lange drauf
geschlagen , bis es abgebrochen sei .

E st e r will bis nach 12 Uhr im „ Pflug " gewesen sein . „Und
dabei war Ihr Messer blutig "

, bemerkte der Vorsitzcirde und
hält ihm vor , dass er vor dem Untersuchungsrichter ja zugestan -
den habe , dass er das Messer an dem Abend des 13. Juli ge¬
tragen habe . Der Angeklagte behauptet , er habe in der Aufre¬
gung diese falsche Aussage gemacht .

S ch I i p ff bestreiket , sich an den Ausschreitungen beteiligt
zu haben , er will durch seine Beschäftigung am Badischen Bcchn-
lwf Zeuge der Vorgänge gewesen sein , aber in keiner Weise
durch» Drohungen oder Misshandlungen eingegriffen haben . Er
ioar früher einmal in der Stei -ngutsabrik beschäftigt .

Es wird hierauf der ärztliche Gutachter Tr . Albert Krall
vom Akadem . Krankenhaus in Heidelberg über den Befund der
Verletzungen vernomnien . Zwei Siche 'hatten die Brusthöhle
geöffnet , ein Bruststich hatte den linken Lungenflügel durch¬
bohrt und . es trat Luft aus der Lunge . Jin ganzen wies der
Körper 9 Stichwunden , darunter 5 Kopfstiche, auf . Da inner «
Eiterungen eintratcn , muhte die durchbohrte Rippe entfernt
werden , wodurch die Eiterung beseitigt werden konnte . Es
scheint ein « Vernrachsung des Herzbeutels und des linken Lun¬
genflügels eingetreten zu fein , der linke Lungenflügel arbeitet
schwächer als der andere . Bczirksarzt Dr . Holl

' -Heidelberg Ist
der Auffassung des Vorgutachters , dass ein dauerndes Siech¬
tum voraussichtlich nicht zu erwarten , aber auch nicht völlig aus¬
geschlossen sei . Anzunehmen sei, dass der Verletzte in zirka 6
bis 8 Monaten wieder seiner Arbeit nachgehen könne .

Es wird hierauf zur Verlesung der Aussagen der kommis¬
sarisch vernommen Arbeitswilligen geschritten . Der Arbeits¬
willige Anseln , Klose gibt an . als sie vom „Sternen " in 'den
„ Bcchischen Hof " gekommen seien , seien sie von dem dicken Zim -
mermann ( Heibel ) mit den Worten „Streikbrecher " und
„ Hunde " traktiert lvorden . Auf Anordnung Mehls fei ihnen
dos Bier verlveigert tvorden . Draussen feien Ke ran den nach-
drängendcn Gegnern gegen die geschlossene Barriere gedrängt
worden ; sie seien dann den Damm der Linie entlang gegangen
und von hinten mit Flaschen und Steinen bornbardiert worden .
Au der Abzweigung auf di« Bahnlinie Fri «drichsfeld ->Tchwet -
zingen seien sie «ruSeinonderaesprengt worden , auf der Flucht
fei . ihm ein Schuh in der Weiche stecken geblieben , uim> er habe
sich schliesslich über die Mauer in die Fabrik gerettet . Gleich
'darauf sei der Ruf : Hilfe , Rettung ! «rsehallt und Kussnick sei
taumelnd in den Hof gestürzt und dort zusanuneugebr odhcn .
Die Aussagen der beiden anderen kommissarisch vernommenen
Zeugen , Hase und Röder , decken sich mit jenen des ersten
Zeugen .

Der verletzte Kuhnick vermag nur schivcr Antwort zu
geben , sein Verhör ist auch nur von kurzer Dauer . Nur Satt¬
ler kann er bestimmt als einen der Leute bezeichnen , die ihn
gestöcken staben .

Ter chemisäe Gutachter , Herr Dr . Gross , berichtet hieraus
über den Befund der ihm übergebenen Messer und des Ante ?
von Heibel . An den: Messer Esters hat er ein Haar vom Kopfe
des misshandelten Arbeitswilligen Kuhnick gefunden . Das Blut

am Messer Mahls sei unzweifelhaft Mensche,rblut ; dü -
DöehlS, dass ihn ein Hase gekratzt habe , glaube er ntf » ,das Blut am Hute Heibels sei Menschenblut . Bemaltübrigen Gegenstände könne er kein positives Urteilas '

In seinem Plädoyer sah der Staatsanwalt -Tat als einen Äufluh „ unglaublichsten . .mitS " und „shstematischer Verhetzung " an um*
’ 3*

dann auf die den einzelnen Angeklagten zur Last aelesteigehen ein . Dauerndes Siechtum liege nach pOdsagen der Gutachter bet Kussnick wohl nicht mehr vvrHaupttäter könne also nicht mehr frie Strafe treffe « , k .verdienen : das Zuchthaus . Die Hauptangcklagten » SB
*

^ganze schwere des (Gesetzes treffen . Er beantrage 5
fangms . In Anbetracht des Leugnens der Angeklaeü » ^
Anfang der Untersuchung an 'bitte er , die UrrterffäAu ^ A
nicht , anzurcchnen . Er ersuche also , bei allen AnaäNaccĥ Adie Hoch st st r a f « im Sinne des § 223 a R .SüG .B ui^ » Sder G O . zu erkennen .

' 108
Ter Verteidiger . Herr Dr . H i r s ch l e r , hält da»

ergebms tut Gegensatz zum Herrn Staatsanwalt für etnfV *dürftiges . Er . siebt in dem ganzen Vorgehen derten nicht das erschwerende Moment der Gemeinschastf ^ ?
die Angeklagten seien rein zufällig zusammen gekommen . U«fciium der Angeklagten sieht er den positiven Beweis für eb»Beteiligung an der Körperverletzung des Äussnuk erbracht . s2
einigen Angeklagten hält er den 8 163 GO >. für vorliegend . ^ »dem Pfefferstreuen habe sich der Angeklagte selber von: « anBestrafung schützen ivollen : er sei also nicht der Ansicht,der Angeklagte sich einer Begünstigung schuldig gemacht

'
h2

Bezüglich D a u b e r s hält er nicht für erwiesen , dass er sich «den Gewalttätigkeiten beteiligt habe , er fei in der fravlickk»Zeit üoch in der Nähe deS „ Badischen Hof"
gewesen . Rix .derungSgründ « könnten den Angeklagten nicht abaefp-^

chen werden durch die Umstände , die dm Tat
man könne die Angeklagten durchaus nicht glattweg als Ra,Ab o l d e bezeichnen .

Um 149 Uhr zog sich das Gericht zur Beratung zurück rsterschien um 1410 U 'hr wieder zur Verturcdignng folgend « , S»teils .
Sattler , Weber und Heibel werden wegen Sörjm»Verletzung und Streikvergehens zu je 5 Jahren 2 Mou » .ten , Mehl wegen Körperverletzung zu ä JahrenGefii » ^nis verurteilt . Schlipf wegen Streikvcrgehen zu 3 R » .naten Gefängnis . Dauber und Ester werden mfrgels hinreichenden Beweises freigesprochen .
In Anbetracht des Lenguens der Angeklagte » vrnrde ««,Weber , der eine Beteiligniig von Anfang an zugegeben, Mt

Untersuchungshaft in Höhe von 3 Monate angerechnet ; de» übri¬
gen Angeklagten außer Deibel und Schlipf nur 2 Monate , letzt»
rem wurde in Anbetracht seines LengnenS keine Unters»»
chungshaft angerechnet, ebenso nicht Sckssipf . Danber «ich
Ester wnrden aus der Haft entlasse« .

In dm Begründung bemerkte der Vorsitzende :Nur ganz feiten , seit Generationen , ist in irgend einem Fall,von Angeklagten und Zeugen derart gelogen worden , wie bei
diesem Vergehen . Es konnten 'deshalb nur ein geringer Teil
dm Schuldigen mmitelt werden . Die Tat war eine so schwel«,ioie man sie sich bei Körperverletzungen imr 'denken kann , und
die Angeklagten musste deshalb die höchst zulässige
Strafe treffen . Wäre bei dem Opfer dm Angeklagten
dauerndesSiechtiun vorauSzufehen , dann hätten sic eine horrentk
Zuchthausstrafe erhalten . Die Frau H e i b >e l S brach frei So »
kündigung des Urteils lautlos auf dm Zuhörerbank zusam¬
men und mutzte durch zwei Bekannte hinausgetragen
werden . Einige Frauen bracher « 'beim Anblick der bckbaom»-
iverten Frau , der der Jammer Wer ihr Schicksal jedes Wort
im Munde erstickte, in Weinen aus . Se hat vier unmündig«
.Kinder , die fünf volle Jahre ihren Ernähr « verlieren . Bel
aller Verwerflichkeit dcS Vorgehens der Angeklagten hatte
man allgomeiii ein solch drakoni sch es Urteil nicht er .
wartet . '

Das Gericht hat unserer Meinung >mch die Aufregung i
bei dem Friedrichsfelder Streik und die Taffache , dass die Ar¬
beitswilligen dort sich sehr provokatorisch benähmen , zu
wenig gewürdigt . Strafen von fünf Jahren Gefäng¬
nis , bei einem Fall , wo feftgestellt ist, dass dm Geschlagene
dauernd nachteilige Folgen nicht haben wird , sind soll
unglaublich zu nennen . Wenn man dagegen die Strafen ln
Betracht zieht , die Duellanten , gebildete Totschläger ,
erhalten , die mit vielleicht zwei Jahren Festung bestraft wer¬
den , so wird man sagen dürfen : das Gericht hat ein
E r e m p e l statuieren wollen . Das Leben eines fog.
„Arbe i t Sw i l l ige u " ist wohl gefchü tzt .

2Nuttev .
24

Don AugustFriedrichKrause .
— - (Rachdr . verb .)

„Die Klötzel mützten auch gekocht werden .
" klagte die

Mutter , „
's is ja gleich zwölfe ! Wann sollt Ihr dann

zum Essen kommen ! Jescs , jeses , nee , nee . . . und ich
kann nich !"

Der Paul besorgte das Kochen nach ihren Anordnungen
und das ging so vortrefflich und schnell, datz nur wenig
später , als sie es sonst gewöhnt waren , das Mittagessen
auf dem Tisch stand .

Dann erst legte die Kranke sich zu Bett .
„Paul , gelt , Du vergitzt nich, Deine Stiefel zum Neu -

mann -Schuster zu tragen, " mahnte sie noch auf der
Schwelle zur Kammertür . „Die Sohlen sein ganz kaput ,
Du hast sonst uischt zum Anziehen uff die Wochentage .
Sag in , datz er sich a bissel federn tut , Hörste? Den ahlen
Knacker mutz man immer a bissel treiben , suste kriegt man
lischt wieder ! "

„Leg Dich ock, Muter , gelt ?" trieb der Sohn . Ich
wer 's schon besorgen !"

Der Joseph hatte dem Anschein nach seine Wut bis
zum Mittagessen bereits vergessen oder doch wenigstens in
sich überwunden ; er lachte , schwatzte von dem und von
jenem und tat , als wenn nichts gewesen wäre . Und da
der Paul , dem die Sorge um die Mutter noch in Kopf
und Glieder steckte , auch nicht mehr daran dachte, schien
alles wieder glatt und gut .

Nach dem Essen räumte der Paul den Tisch ab , stellte
in der Küche das Abwaschgeschirr zusammen , sah noch ein¬
mal nach der Mutter und nahm dann die Stiefel unter
den Arm .

„Ich kumme mitte, " meinte der Joseph , der , die Fleisch¬
reste aus den Zähnen stochernd , am Fenster satz.

„Ich mutz auch noch zur Schmidt - Karline , datz sie kommt
pufwaschen und bei der Mutter bleibt !"

Der Neumann -Schuster im Niederdorfe war verreist .
Zu seinem Schwiegeriobn nach Breslau , erzählte die alte

Seifferten , die dem Witwer die Wirtschaft führte ; ein
kleiner Enkel war angekonunen und da sei er zur Taufe .
In acht Tagen wolle er wiederkommen , aber sie wisse das
schon Von früher her : wenn der erst unten sei, da käm er
nicht sogleich wieder fort .

„Jeses, " kratzte der Paul sich hinter den Ohren , „nu
renn ich mit den Stiefeln erst nach Sackran zuin Bratke -
Julius ! Da Hab ich nu schunt die allergrötzte Lust
derzune ! "

„Geh doch amal zum Glück- Schuster damit .
" riet der

Joseph , als sie draußen vor dem Schusterhäusel standen .
„Die Mutter tat mich schön stauchen !"
Der Joseph achtete auf diesen Einwand gar nicht.
„Der würd sie Dir schunt machen," meinte er . „Ock

a Wort braucht ich bloß zu sagen , da hättst se schon mor¬
gen zu Mittage !"

„Ihr seid wohl gut bekannt zusammen ?"

„
's is a lustiger Kerl , der Glück- Schuster . Geschichtla

weiß Dir der , Du tätst Dich bekugeln über den ! "
„Wenn ich ock wüßte , ob 's der Mutter recht wär ?"
„Nu warum sollt s ihr denn nich recht sein , wenn Du

Deine Stiefeln bald kriegst ?"
„Asn lange , wie der Vater nicht mehr is , hat der keine

Arbeit von uns nich mehr gekriegt !"
„Nu , warum denn nich, hä ?"
Der Meistersohn zuckte mit den Achseln.
„Weiß ichs? " >sie mag a nu amal nich, a Glück-

Schuster ! "
„Hat sie sich amal gezankt mit 'm ?"

„Wie der Vater noch lebte , kam er die eine Zeit viel
zu uns . Ich weiß noch gut , da hat a zu Zeiten gar bei
uns gearbeit 't in der Wohnstube . Ich Hab ' da immer bei'm gesteckt . Der Mutter hat er wull nich recht gepatzt ,
vielleicht , weil die Stube immer in Unordnung war , Du
weißt ja , wie sie is dadrinnl "

„Nu , wenn sie weiter keine Wut haben aufeinander ! "
„Weiter weiß ich nischt."
„Gute Arbeit macht er, " lobte der Joseph den Freund .

„Sieh amal , hier , die Stiefeln , die sein von ihm . Der
nimmt wenigstens noch Kernleder . Die Sohlen von

dem sein wie a Brett ! Auf denen lauf ich gut a Jahr ,
wenn nich länger ! "

Unschlüssig schob der Paul die Mütze nach hinten mw
drückte sie am Hinterkopf fest.

„ Nu freilich , freilich, " nleinte er , „guie Arbeft , da?
is 's Haupt ! "

„Vielleicht war die Mutter amal nich mit 'm zuftieden .
das kann doch amal vorkoinmen ! Jemine ja , wenn w«r
amal nich Lust haben , da fällt ein Stücke ooch nich asu aus
wie '8 andere ! "

,Das mußte der Paul einiehen , und er meinte jetzt auch,
daß dies wohl der Grund sein könnte . Er kannte ja seme
Mutter ! Wenn die einmal mit einem Kaufniann oder
Handwerker nicht ganz zuftieden war , sprang sie ab-
Sie war so !

Von dem Kampf zwischen den beiden , der offen nie v«
ihm zutage getreten war , hatte er in seiner Kindheit nichts
gemerkt und als der Onkel Glück, der immer so lustig war
und soviel mit ihm sich abgab , nicht mehr wiederkam , hatte
er ihn schnell vergessen . r

Jetzt aber trat die Gestalt des Verzählsel -schusters , so
wie er sie damals gesehen , wieder lebhaft in die Erinne¬
rung und er freute sich, ihm wieder zu begegnen .

So ließ er sich gerne von dem Gesellen bereden uns
trug die Stiefel zu dem Glück-Schuster .

<Forffe, «na folflt .)

Spielplan deck Hoftheaterck Karlsruhe .
Freitag , 6. Dez . C . 20 . „Pension Schüller " , Posse ni 3 Men

von Laufs . Anfang 8 Uhr , Ende 10 Uhr .
Samstag , 7 . Dez . 10. Borst , auss . Ah. Zum erstenmal :

zessin Dornröschen ", Weihnachtsmärchem jn ö Anszügtti ,
nach dem gleichnamigen Märchen frei l»earbeitet von <5. »*
Gönner . Anfang 4 Uhr . — Allgemeiner Vorverkauf von
Dienstag , den 3. Dezember , vormittags 9 Uhr an .

Sonntag , 8 . Dez . 8 . 23 . „Lohengrin " , grosse romantische Ope°
in 3 Men von Rich . Wagner . Anfang 6 Uhr , &nse flWF*
1411 Uhr . .

Montag , 9 . Dez . A . 23 . „Dir heimliche Krone «, Tragödie m
5 Aften von Emanuel v . Boldman . Anfang 7 Uhr,
10 Uhr .
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WäUlSClN Politik.
•lol langweiligste ödeste politische Blatt Badens ,

Badische L a n d e s z e i t u n g "
, hat sich gestern

einmal einen Originalleitartikel geleistet . Als Ob-

dazu wurde die Sozialdemokratie gewählt. Wir haben

, letzten Zeit viel Unsinn über die Haltung der So -"

_^ lSemotratie in den schwebenden Fragen der aritoär «
Politik gelesen , aber der Artikel der „Badischen Lan-
jtung" übertrifft alles . Es lohnt sich wirklich nicht,

; den Inhalt des Artikels , dessen Verfasser weder vom
Mrrismus noch von der auswärtigen Politik etwas ver¬
übt "

des näheren einzugehen, zumal wir die Fragen , um
sich dabei handelt (Konflikt zwischen Oesterreich und

gerbien) , schon wiederholt und ausführlich behandelt
Es widerstrebt uns auch, Männer wie Viktor

» dler , Jaures , Anseele , Greulich , Kein
« ardie usw . , gegen die blöden Schimpfereien der „Bad .
pandeszeitung

"
. zu verteidigen . Das hieße diesem Ar¬

tikel zu viel Ehre erweisen. Wer nichts Gescheiteres über

jie Stellung der Sozialdemokratie zu schreiben weiß, als

}j£ „Bad . Landesztg .
"

, der würde wirklich besser daran
ftut/itber dieses Kapitel zu schweigen.

Abänderung der Vollzugsverordnungzur Gewerbe¬
ordnung .

Der Vollzug der Ausführungsbestimmungen zur Gewerbe-

^dnirng hat eine A e n d e r u n g des § 91 der Verordnung , den
Vollzug der Gewerbeordnung betr . notwendig gc^

ffiAjt. Es wird diesbezüglich 'durch eine Verordnung des

Ministeriums des Innern bestimmt, daß der 8 91 folgende Fas¬
sung erhält :

Anträge auf Erteilung eines Wandergewer Le¬

iche ine s oder auf Erteilung der Erlaubnis zur Mitführung
öderer Personen 'beim Gewerbebetrieb im Umherztehen sind
bei der Ortspoltzeibohörde des Wohn- oder Aufenthaltsorts an-

!
„bringen . Anträge von Inländern und Ausländern , welche in

55 Ziffer 4 der Gewerbeordnung bezeichneten Gewerbebetrieb

(Mnstkcmfführungen und dergleichen) betreffen und Anträge
am Ausländern , welche im Reichsgebiet keinen Wohnort oder
Aufenthaltsort haben , sind unmittelbar bei dem Bezirksamt zu
feilen , in dessen Bezirk das Gewerbe betrieben werden soll. Wer
um einen Wandergewerbcfchein nachsucht, har über fein Älter
nid über seine persönlichen Verhältnisse , soweit sie für die Be¬
urteilung des Gesuchs von Bedeutung sind , genaue und wahr¬
heitsgetreue Auskunft zu geben und die Gattung des beabsich¬
tigten Gewerbebetriebs sowie der Waren und Leistungen, welche
cr im Umherztehen darzubieten beabsichtigt , einzeln zu be-

pchnem
Zugleich hat der Gesuchstellerbei Stellung des Antrags auf

Ausstellung eines Wandergewerbescheines die für den Wander -

gewerbeschein erforderliche unaufgezogene Photographie in
Lisitenkartenformat beizubringen . Mit dem Antrag aus Aus¬
stellung eines gemeinsamen Wandergewerbeschetns ist die
Photographie des Unternehmers , wenn ein Unlernehmer nicht
torhandcn ist , die eines Mitgliedes einzureichen. Die Photo¬
graphie muß ähnlich und gut erkennbar sein, eine Kopfgröße von
mindestens Ich Zentimeter haben , und darf in der Regel nicht
Lter als 5 Jahre sein. Die den Antrag ausnehmende Behörde
hat Bor - und Zunamen der 'davgestellten Person aus der Rück¬
seite der Photographie sofort zu vermerken. Hierbei ist , ge¬
gebenenfalls ans Grund persönlichen Erscheinens, zu prüfen ,
ab die Photographie tatsächlich diejenige des Gesuchsiellers (bei
gemeinsamen Wandergcwerbescheinen des Unterneymers oder
Mitglieds) , ähnlich und gut erkennbar ist ; ob diese Prüfung
«rfotzt ist oder nicht , ist auf dem Antrag zu vermerken. Der
Gesuchsteller und derjenige, dessen Photographie in den Wander¬
gewerbeschein aufzunehmen ist, sind verpflichtet, auf Verlangen
bei der den Antrag aufzunehmenden Behörde persönlich zu er¬
scheinen.

Vor Erteilung des Wandergewerbescheinshat die zuständige
Behörde zunächst zu prüfen , ob überhaupt der Betrieb eines zu¬
lässigen Wandergewerbes in Frage steht , ob für den beabsichtig¬
te» Betrieb ein Wandergewerbeschein erforderlich ist, ob die in
den §8 57 bis 57b bezeichneten Gründe zur Versagung vor¬
liegen, und ob Veranlassung gegeben ist , von den nickt zwingen-

Versagungsgründen der 8§ 57a und 57b der Gewerbcord-
ung Gebrauch zu machen .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 8 . Dez.

. Am Bundesratstisch die Staatssekretäre Delbrück ,
«uhn , Lisco , v . Tirpitz , Kraetke , -der KriegSminister
d. Heer in gen , der Präsident des ReichSeisenbahnainte!?
Mackerzapp und später der Reichskanzler v . Bethmann
H o l l w e g.

Vizepräsident Dove eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 2V Min .
Das Andenken des verstorbenen Abgeordneten Will
lions .) . Vertreter 'des Wahlkreises Cöslin-Stolp -Lauenburg ,
wird durch Erheben von den Sitzen geehrt .

Fortsetzung der Jesuiten - und der Etatsdebatte .
Abg. Paasche ( natl . ) : Wir würden es bedauern , wenn

wrch die Erklärung des Abg . Spahn ein neuer Kultur »

^ m p f entstünde. Wir wünschen den konfessionellen Friesen .

^ ist unverständlich , wie das Zentrum , das 'bekanntlich
«im konfessionelle , sondc-rn eine politisch -nationale Partei fein
^ >ll , in diesem Augenblick mit einem Mißtrauensvotum vor -
skhcn kann. Herr . Spahn hat kein Wort zu vem Etat gesagt;
cE« Interessen lieh er hinter diese einzige konfessionelle
« rage zurücktreten. Wenn ein folgenschwerer Konflikt kommen
Mte, so trifft die Schuld allein das Zentrum . iSehr richtig !)
Dem Reichskanzler dairke ich für seine warmen , vortrefflichen
« arte im Interesse der evangelischen Bevölkerung. Die Ne¬

hrung hat oftmals ein Auge zugcdrückt : Keiner Partei ist es
deshalb eingefallen , der Regierung darüber einen Borwurf zu
suchen. Die Enzykliken der letzten Zeit haben au<l>

weiten Kreisen der Katholiken eine weitgehende Erregung
heworgeruicn. (Lebhaftes „Sehr richtig" ! ) Nun will das Zen-
bum der Regierung den Fehdehandschuh hinwcrscn, weil seinen
Wünschen in Bezug auf das Jcsuitengcsetz nicht Rechnung gc-

. '«»gen wird . Ich hoffe , daß das nationale Empfinden des Zen-
niims auch hier den geeigneten Weg finden wird . (Lebhaftes
vrat'o !)
. DerEtat bietet an sich ein recht ers'veulicheS Bild . Be¬
dauerlich finde ich es, daß trotz dieser guten Verhältnisse unsere

a a t s p a p i e r e einen derart niederen Stand haben,
« an sollte viel mehr als bisher das Geld in 'den wirtschaf:-
achrn Unternehmungen fremder Länder cmlegen nach dem
« Bister de- Auslandes . Dadurch stärkte man auch dis polu -sthen
Interessen Deutschlands in diesen fremden Länder '' . Wir ßnv

^ reit, den Forderungen für Heer und Marine zuzustimmen.
weitere Vermehrung des Bctcranensonds begrüßen wir

~cr Kolonialetat ist besonders crirculich ; aus die kulturellen
's^vtschritte kann man stolz sein (Bravo ! ) , namentlich in K'au -

Wollen 'wir den Umsturz bekämpfen , io gilt cs , eine ver¬
ständige Derwrltnngspraxis und ein -- verständige Rechtsprechung
iu schassen. Dadurch werden die Manschen zufrieden gcmackl

und wir haben dann uns vor der Sozialdemokrarie nicht zu
fürchten.

Abg . Wiemer ( Fortschr. Volksp .) : Bezeichnend ist cs, daß
der Abg. Spahn kein Wort zum Etat gesagt hat .
Meines Wissens ist das das erste Mal im Reichstag 'der Fall ge¬
wesen . Ich hoffe , 'daß sich das auch in Zukunft nicht wieder¬
holen wird . Der Reichskanzler hatte Recht mit der Schlußfolge¬
rung , daß für das Zentrum die Jesuitenfrage den Eck-
stein seines Programms bilde. Wenn das Zentrum
mit Bezug aus den Erlaß des Bund esratsbeschluff cs eine Kriegs¬
erklärung gegen den Reichskanzler und 'den BundeSrat abgibl,
so muß es nun folgerichtig der konservativen Partei den Krieg
erklären. Vielleicht zerschneidet Herr Gröber daher mir
kräftiger Hand das Tischtuch der Tafel , an' der er bisher ge¬
sessen hat . (Zuruf Gräbers : Da s g la u bien Sie s e lbe r
nicht !) Wir billigen den Bundesvatsbeschluß völlig und
wir hoffen, daß eine gelinde Praxis auch in Zukunft angebrachi
wird . Das Zentrum behält sich seine Stellungnahme vor ; wenn
es die Konsequenzen hätte ziehen wollen , so 'hätte es schon Ge¬
legenheit bei den Interpellationen 'der Sozialdemokratie gehabr
(Widerspruch im Zentrum ) oder bei dem Zusammenstoß mir
Fvhrn . v . Schorlemcr .

Ein endgültiges Urteil über die Finanzreform
kann man noch gar nicht fällen. Die Vorwürfe gegen die Börse
sind nicht berechtigt. Der Ostmarkenzulage stimmen wir zu .
Das Maß der Unzufriedenheit mit der wirtschaftlichen Lage ist
im Volk bis zum Ueberlaufen voll . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß ein Umschwung in unserer Handelspolitik
bevorsteht. Den Eisenbohnbauten in 'den Kolonien stimmen wir

zu, wenn die Mittel in 'den Kolonien selbst 'aufgebracht werden.
Die Notwendigkeit eines Neubaues der Kaiserjacht wird
man uns in der Kommission Nachweisen müssen . Die Krieger-
Vereine sollten unpolitisch sein. Die politische Gesinnungs¬
schnüffelei unter den Reserveoffizieren müsse aushören. Wir
wünschen eine gesunde Fortführung der Sozialpolitik , eine kräf¬
tige Entwicklung 'der den Klassenhaß ablehnenden Arbeiter¬
organisationen , freiheitliche Ausgestaltung der Gesetze unv eine
gesunde Wahlreftwrn , besonders in Preußen .

A'bg . Arendt (Reichsp. ) : Der jetzige Augenblick ist der un¬
geeignetste für die Verschärfung konfessioneller Gegensätze . In
dem Bundesratsbeschluß ist eine solche nicht zu sehen . Die
Finvnzrefvrm hat zur Besserung unserer wirtschaftlichen Lage
wesentlich mitgeholsen . Vielleicht läßt sich die Börsensteuer auf
die Reichs - und Staatspapiere ausdehnen . Zu erwägen ist, ob
die Durchführung der Heeresveform nicht beschleunigt werden
muß . Hinsichtlich der Kriegsteilnehmer ist uns noch kein
'Staatssekretär so entgegengekommen wie der jetzig«. Hoffent¬
lich wird nun auch die Herabsetzung der Altersgrenze für die
Versicherten vom 70 . auf das 65 . Lebensjahr erreicht lverden.
Die Kaiserjacht mnß durchaus seetüchtig sein , was man von der
jetzigen nicht sagen kann. Die Reichs -WertzuwachEsteuer ent¬
spricht nicht den Erwartungen . Wir müssen uns gegen den
Radikalismus wenden ; das hat für die äußere wie für die Wirt¬
schaftspolitik die größte Bedeutung . (Bravo rechts .

Abg . Sestda (Pole ) : Die polnischen Verhältnisse in unserer
Heimat haben infolge der Enteignung sich so zugespitzt , daß wir
eine Interpellation über die auch das Reich in 'höchstem Matze
angehende, gegen' die Moral verstoßende preußische Polen¬
politik für notwendig halten . (Vizepräsident Dove rügt
diesen Ausdruck als ordnungswidrig .) In Bezug auf die Je¬
suiten frage schließen wir uns der Erklärung des Zentrums
an . Auch wir verurteilen den Erlaß des Bnndcsrats , der die
Handhabung des Jessuitengesetzes verschärft und den konfessio¬
nellen Frieden gefährdet und fordern die Aushebung des
Jesuitengefetzes.

'Abg . Ulpers (Welse) wünscht eine Zollunion zwischen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn und betank : Wir sind keine
Partikularisten . ' Unsere vaterländische Gesinnung unterliegr
keinem Zweifel . Wir glauben uns aber als freie Männer zu
unbedinAer Treue ihm verpflichtet. Daneben halten wir un¬
serem geliebten deutschen Vaterland die Treue .

Abg . Dr . Lensch (Soz . ) :
Uns wird der Terrorismus unserer Gewerkschaften vor-

gcworfeu . Aber der Terrorismus und der Organisationszwang
ist bei den Kartellen doch viel größer . Herr Arendt sollte
uns das also nicht vorwerfen , sondern sich an seine eigene Nase
fassen . (Große Heiterkeit und Zurufe : Antisemitisch! ) Es
wird mir antisemitisch zugerufen . Ich habe immer gehört,
Herr Arendt sei christlich und er legt auf fein Christentum doch
^ sonderen Wert . (Heiterkeit .) Die Etatsrede des Herrn
Spahn hat man wohl kaum erwartet . Er hielt eine Etats -
rcde , in der vom Etat keine Rede war . (Heiterkeit.) Er hielt
eine echte Jesuitenrede über die Jesuiten . Es
war interessant zu beobachten , wie die Rede auf die B u n des -
freunde auf der Rechten wirkte. Der Vorstoß kommt
beiden Bundesbrüdern sehr zu statten. Den Herren von der
Rechten paßt es auch in den Kram , wenn sie in ihren Wahl¬
kreisen sich als Gegner der Jesuiten und Verfechter 'des Prote¬
stantismus aufspielen können. Sie wollen auch den Beweis
bringen , daß ein Bündnis mit dem Zentrum nicht bestände .
(Sehr richtig ! links . ) Das Zentrum ist seit einigen Jahren das
Kernstück der Regierungsparteien geworden. Es hat damit die
Verantwortung der Rcgiernngspolitik übernommen und es fühlt ,
daß sich Opposition in seinen eigenen Arbeiter¬
kreisen laut macht . Da kommt ihm nun dieser Kulturkampf
sehr zu statten . Man will die Aufmerksamkeit der katholischen
Arbeitcrmassen durch Entflammen konfessionellen Haders auf
sich lenken. Tie . augenblickliche Situation des Zentrums bietet
gute Gründe dafür , wo das Zentrum doch auch das Gift im
Leibe hat . (Oertel lacht . ) Ich begreife, Herr Oertel , wenn Sie
sich dadurch gerührt fühlen , wenn ich sage , daß jemand Gift
im Leibe hat . (Große Heiterkeit.) Dieser Gewerkschaft s-
st r c i t , den jetzt das Zentrum hat , ist nur die Folge davon,
daß das Zentrum die Organisierung der Arbeitermassen nie
ernstlich gemeint hat , sondern nur ein Konkurrenzmanövcr ge¬
gen die freien Gewerkschaften aufführte . Jetzt beginnen die
katholischen Arbeiter aber zu erkennen, daß niemand ihren
Glauben bekämpft. In diese Situation ist die päpstliche En¬
zyklika hineingeplatzt. (Schr richtig ! links. ) Der Streit zwi¬
schen Berliner und Kölner Richtung ist auf dem Höhepunkt. In
Wirklichkeit würde das Zentrum bei diesem Streit die Rück¬
kehr der Jesuiten mehr zu fürchten haben als irgend eine andere
Partei . Wie stellt sich der Reichskanzler zu der päpstlickm
Enzyklika , die einen Eingriff in das Koalitionsrecht be¬
deutet ? Der Herr Reichskanzler hat die Aufgabe, uns darüber
zu berichten. Er hat bei Beginn des Gewerkschaftsstreitcs er¬
klärt , er werde den Streit im Auge behalten. Ein Zcntrums -
blatt behauptet jetzt, der Reichskanzler habe in Rom zugunsten
der christlichen Gewerkschaften wirken lassen . Der Reichskanzler
siebt also da (er ist ja gar nickt da) , ja , er siebt nicht da und
sitzt rückt da , aber sein Stuhl ist ja da. (Heiterkeit. ) Also der
Herr Reichskanzler steht also da als eine Stütze der christlichen
Gewerkschaften. Wir verlangen Auskunft, wie sich der Reichs¬
kanzler zu der ganzen Frage stellt . Im Zusammenhang mit
dem Koalitionsrecht siebt die Frage d"s Vereins - und
Bersammlungsreckts . Der Berliner Polizeipräsident
von Jagow hat mcnnen ausländischen Parteigenossen das Spre¬
chen in ibeer heimischen Svrache in Berlin verboten, olme daß
er g" i tz' ick dazu berechtigt aewcsen wäre . Das schädigt das
An.Kh 'm des dentsch, n Reiches im Auslände . Dann spricht der

' Redner über die kavitaliitiscke Wirtschaflsmd- ung . die die
( Arbeiter zugunsten der besitzenden Klassen ausbeute und schließt :

Die Weltgeschichte hat einen tiefen Sinn . Die Weltgeschichte
ist das Weltgericht.

Persönlich bemerkt Abg . Arendt (Rp . ) : Wie ich höre , hat
der Herr Vorredner auf meine Kosten einen Witz gemacht.
Da das der einzige Witz in seiner langen Rede war , will ich
darüber hinwegsehen. (Große Heiterkeit.)

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr. — Tagesordnung : Kurze
Anfragen ; Fortsetzung der Debatte . — Schluß Wl Uhr .

Rommunalpolitik.
* Bürgermeisterwahl in Sasbach . Bei der Bürger -

meistertvahl wurde der bisherige Bürgermeister Heinrich
B i r k l e mit 129 Stimmen gegen Kaufmann Fr . Weber
mit 73 Stimmen wiedergewählt . Die Wahlbeteiligung
betrug 98 Prozent .

* Bürgermeisterwahl in Oensbach. Der zweite Wahl-
termin für die Bürgermeisterwahl brachte ein Ergebnis.
Es erhielten Eduard Weber 115, Adolf Riegelsberger 78
und der bisherige Bürgermeister 27 Stimmen . Weber
ist darnach gewählt .

Die Wohnungsnot in Braunschweig hatte schon im Jahre
1910 erschreckende Dimensionen angenommen. Dieser Zustand
veranlaßt « unsere Genossen in der Stadtvevovdnetenversamm-

lung, den Anrtag einzubringen , versuchsweise in eigener Regie
von der Stadt Kleinwohnungen für die städtischen Ar¬
beiter und unteren Beamten zu errichten . Dem Anträge wurde
zugestimmt. Aber erst jetzt hatte sich die Stcrdtverordneteiwer-

sammlung mit . einer Magistratsvorlage zu 'beschäftigen , nach
welcher die Stadt 51 833 Quadratmeter Land für 239 730 Mk<
ankaufen will , aus dem 64 dreigeschossige Wohnhäuser mit Woh¬
nungen zum Preise von jährlich 268 bis 433 Mk. errichtet wer¬
den sollen. Die StadtverordnetenversamMtung stimmt« —

gegen die Stimmen der Hausagrarier , die überhaupt jede Woh¬
nungsnot leugnen — dem Anträge des Magistrats zu, lieh
jedoch die Frage offen , ob nicht eine zu bildende Genossenschaft
die Herrichtung der Bauten übernehmen könnte , der man den
Baugrund eventl. in Erbpacht geben will. Weiter wurde be¬
schlossen, die Baugenossenschaft aus städtischen Mitteln wirksam
zu unterstützen. Diese Genossenschaft besteht seit 1888 und zu¬
meist aus .Parteigenossen . Sie hat bisher 82 Wohrchäuser mit
611 Wohnungen erbaut . Seit 1901 behält sie die Häuser in
eigenem Besitz und gibt die Wohrrungen um jährlich je 30—40
Mark billiger eck, als die Privatunternehmer die gleichen Woh¬
nungen . Sie 'baut jetzt in eigener . Regie und erspart dadurch
an jedem gewöhnlichen Wohnhaus über 4000 Mk . Ünternehmer-

gewinn .
Auf Beschluß des Magistrats und der Stadtverordneten

verzichtet die Stadt für die Folge auf die Sicherstellung der
Misten des Oberbaues der von der Genossenschaft anzulegenden
Wohnstraßen . Bereits hinterlegte Sichevheitskapitalien werden
freigogeben. Die unterirdischen Anlagen in den Wohnstraßen
der Genossenschaft läßt die Stadt aus eigene Kosten Herrichten .
Anträge der Genossenschaft aus Herleitung von Hypotheken aus
Mitteln der Stadt sollen in erster Linie berüch'ichtigt werden.
Mohr als 4 Proz . Zinsen sollen nicht gefordert werden. Weiter
werden 100 000 Mk . aus dem Stadtsäckel zur Verfügung ge¬
stellt zur Beleihung der Grundstücke der Genossenschaft über
die Grenze der Mündelsicherheit hinaus , bis zu 90 Proz : des
Kauswerts des Grundstücks . Solche Hypotheken sollen mit 3

Prozent verzinst werden.
Das sind wesentliche Erfolge des praktischen Wirkens un¬

serer Genossen in der Stadtverwaltung .

Gewerkschaftliches.
Streiks im Textilgewerbe . Bei der Firma I . W . Eck in

Kulmbach ist. ein Streik der Färbereiarbeiter ausgebrochen, weil
die Arbeiter wegen Zugehörigkeit zur Organisation gemäß-
regelt wurden . Der Besitzer der Firma , der „ liberale " Kom¬
merzienrat Herr Streubel , hat bereits im Jahre 1908 den
Webern in Goldmühl (Oberfranken ) das Koalitionsrecht aus
gleiche Art streitig gemacht. Er selbst macht vom Koalitionsrecht
Gebrauch, 'denn er ist Mitglied des süddeutschen Jndustrielleu -
Verbandcs . In dem Betrieb werden die denkbar niedrigsten
Löhne gezahlt , auch lassen die übrigen Arbeitsbedingungen viel

zu wünschen übrig . Deshalb hat wohl die Firma begründete
Ursache , sich vor der Entwicklung der Organisation in ihrem
Betriebe zu fürchten.

Die Aussperrung in Göppingen (Württemberg)
ist nach 15wöchentlicher Dauer für die Arbeiter und Arbeiter¬
innen erfolglos beendet worden.

Bei den Ortskrankrnkaffenwahlen in Wiesbaden siegte die
Lifte des Gewerkschaftskartells auch für die Sitze der Arbeit¬
geber, die sich an der Wahl nur sehr schwach beteiligten. Der
ganze Kassenvorstaud ist jetzt mit Kandidaten des Kartells be¬
setzt .

Jugendbewegung .
Agitation für den Jungdeutschlandbund in der Volksschule.

Aus dem Hanauerland wird uns geschrieben : Daß ein großer
Teil der Volksschullehrer sowie die unteren Verwaltungsorgane
stets die Agitation und die Geschäfte für die sogen , stvatserhal-
tenden Parteien besorgen, ist eine altbekannte Tatsache . Es ist
auch nichts dagegen einzuwenden , wenn- die betrefscndsn' Beamten
sich aus wirklicher Ueberzeugung in den Dienst einer
Partei stellen ; sehr oft aber ist ein großer Teil Heuchelei dobel ,
man will „oben" angenehm auffallen . Der neueste Sport , der
zurzeit 'von diesen Leuten getrieben wird, ist die Agitation für
den Jungdeutschlandbund . In Boderswerer , und wahr¬
scheinlich in vielen anderen Orten , besorgt diese Agitation der
Polizeidiener und ein Hauptlehrer . Der Ortsdiener von Bo-
derweier schleppte letzten Samstag einen ganzen Mndel Flug¬
blätter zum Hauptlehrer Heck in die Schule, die dieser 'dann an
die zwei letzten Schuljahr « verteilte , mit der Aufforderung an
die Kinder , sie sollten die Blätter lesen und ihm dann erzählen,
was darin steht .

Wir meinen , es ist nicht Aufgabe eines ^VolksschullohrerS ,
in seiner Schule derartige Agitation zu betreiben. Tie Eltern
'der Kinder , die Arbeiter sind , verbitten es sich, daß hier für
einen Hetzbund , dessen ganzer Zwcck der Kampf gegen die So¬
zialdemokratie ist, in der Schule agitiert wird. Außerhalb der
Scheele, bei Reichs- und Landtagswahl .n , mag Herr Heck den
Wohlschlepper macken für seine „nationale " Partei , wir haben
nichts dagegen. Aber auf dem Boden der Schule hat er jegliche
Agitation zu unterlassen , wenn ihm an dem Vertrauen der El¬
tern etwas gelegen ist, die ihm ihre Kinder zum u n t e r r t ch -
t e n und erziehen anvertraut haben. Herr Heck möge sich
auch mal die vernichtenden Urteile vnsehen , die von
namhaften Pädagogen , Erziehern , auch von Lehrern, lauter
Nichisozialdemokraten, über die b'-im Jungdeutschlandbund ge¬
pflogenen Erziehungsmethoden gisällt wurden. Vielleicht läßt
er fick dann eines anderen belehren. — Von der badischen
Schu'Ib'.'höode ist natürlich nickt zu erwarten , daß sie diesem
Mißbrauch , den viele L >hr r mit ihrem Amte treiben, ein
Ende mockt . denn sie ist ja selbst eifrige Förderin der Bestre¬
bungen dieses Bundes .
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Hbgeblittt!

Gründlich abgeblitzt ist am letzten Mittwoch der bekannte
Reichsverband gegen die Sozialdemokratie mit seiner
Berufungsklage gegen den Redakteur der
„Freien Presse "

, Genossen Fr . Schübelin . Un¬
sere Leser werden sich noch erinnern , daß gleich bei Eröff¬
nung des Reichstagswahlkampfes der Reichsverband auf
dem Plan erschien, um fiir die Kandidatur Wittum zu
streiten. Der Leiter des Reichsverbands, Generalleutnant
z. D . Eduard v . Liebert , kam in höchsteigener Person , um
in einer Versammlung im Bürgerbräu die Sozial¬
demokratie totzureden. In der „Fr . Presse " erschien am
Tage der Versammlung ein „Willkomm"-Artikel, in wel¬
cher der Reichsverband entsprechend gekennzeichnet wurde.
Diese Charakterisierung paßte indessen der Leitung des
Reichsverbandes begreiflicherweise nicht und so strengte
nicht nur Se . Exzellenz Generalleutnant z . D . Eduard
von Liebert , sondern auch die übrigen Vorstands¬
mitglieder, als da sind :

. Landgerichtsrat Paul Hagemann in Erfurt ( in-
. zwischen gestorben ) ,
Wirklicher Geheimer Rat Willi von Dirksen in

Berlin ,
Landrat a . D . Max Rötger in Berlin ,
Kammerherr von Arnim - Züsedom in Züsedom

(Uckermark) ,
Landgerichtsrat Dr . Eduard Wagner in Dresden ,
Zeitungsherausgeber Dr . Friedrich Lange in

Berlin ,
Graf von Arnim - Muskau auf Muskau ,

Burggraf Karl zu Dohna , Landrat a . D . , in
Schlachtensee bei Berlin ,

Geh . Baurat Alfred Wanke ! in Altenburg ,
Handelskammersyndikus Wilhelm Hirsch in Essen

a. d . R . und
Geh. Kommerzienrat Julius Vor st er in Köln a . Rh.

Privatbeleidigungsklage gegen den Redakteur Fr . Schü¬
belin an mit dem Erfolg , daß der angeklagte Redakteur
mit 25 Mk. Geldstrafe belegt wurden Das Schöffengericht
stellte sich auf den Standpunkt , daß, wenn nian eine Kamp¬
fesweise beliebe , wie sie der Reichsverband für gut hält ,
nian sich gefallen lassen muß, auch von der Sozialdemo¬
kratie in gleicher Weise Antwort zu erhalten . Die hohen
Herren von der Reichsverbandsleitnng waren mit dieser
Reparierung ihrer Ehre nicht einverstanden, sie hatten
offenbar gehofft, der Redakteur der „Fr . Pr .

" werde auf
ein paar Monate eingesperrt werden. Sie nahmen sich
einen andern Anwalt (vor dem Schöffengericht hatte sie
der Rechtsanwalt Dr . Maier vertreten ) und

_ legten
beim Landgericht Karlsruhe Berufung ein . Allein auch
dort erzielte der Reichsverband, der nunmehr durch Rechts¬
anwalt Dr . Trunk ( !) aus Karlsruhe vertreten wurde — .
außerdem war der Geschäftsführer des Reichsverbands
für Baden , Herr Oberleutnant a. D . Zarnak , als Zeuge
erschienen —, kein anderes Urteil . Die Berufung des
Reichsverbandes wurde nach 2sMündiger Verhandlung
kostenpflichtig abgewiesen. Dem Angeklagten stand wie
in erster Instanz wieder Rechtsanwalt Schnurmann zur
Seite .

Uns der Partei.
- Sozialistisches Tageblatt in China . Nach Beendigung der

Parlämervtswcchlen haben die Sozialisten EhrnaS ihre ganze
Kraft dem Ausbau der Organisirtion und der Vermehrung
ihrer Kampfmittel zugowendet. "Auf dem Kongreß, der kürzlich
in der alten Kaiserstadt Nanking stattfanv , und der an dle
3000 Teilnehmer zählte , Art die Parteiorganisation festere
Farm und daS Progrannn schärfere Fassung erkalten . Freilich
wird das letztere einen deutschen Sozialdemokraten in mehr
als einer Hinsicht nicht beftiodigen . Als vornehmstes Ziel der
Partei nennt es den Ausbau der sreiheitlichen Institutionen
der Republik, Vermrehrnrig der Rechte üeS Volkes und eine
großzügige Propagierung der sozialistischen Grundsätze.

Ter neue Partei Vorstand besteht auS neun Direktoren und
30 Beiräten . Die wichtigste Tat des Kongresses ist die Schaf¬
fung eines täglich erscheinenden Parteiorgans . Als sein
Ehefrcdccktsur wurde Mafu , der Privatsekretär SunyatsenS ,
ernannt . Die erste Nummer ist bereits erschienen ; sie bringt
u. a . einen Artikel des ehemaligen amerikanischen Kongreßmit¬
gliedes Gen . Berger .

' Das neue Blatt trägt den Namen
» Chinesischer Republikaner" .

Jöhliugen . Am Sonntag , 8. Dez., nachm . 3 Uhr, hält der
sozialem . Verein im Gasthaus zum „Röhle " eine Mitglicder -
sersammluug ab, wozu auch die VolkSfreundkeser freundltchst
eiaiyeladen sind . Genosse I ä ck- Grötziugen wird in der Der-
sanrmluag sprechen . Es ist Pflicht aller Parteigenoffen , in
dieser Versammlung zu erscheinen .

Hörden. Kommenden Eonntaa , 8. Dez. , nachm . A-3 Uhr,
findet im Gasthaus zmn „Anker" eine öffentliche VolkSver-
sinnmluny statt . Lan>dtagSabgeordneter Genosse Kolb - Karls¬
ruhe behandelt das Thema : „Teuerung und Krieg " .
Hierzu sind alle Parteifreunde der Umgebung, sowie die hiesige
Einwahnerschwsthöflich eingeladen . Parteigenossen , agitiert für
( ine» starken Besuch .

Aus dem Lande.
Dnrlach .

—* Die Orts - Tuberkulose-Ausschüsse des Amtsbezirks hielten
am 29. November im Rathaussaale hier eine Jahresversamm¬
lung eck». Dabei wurde festgestellt , 'daß von den 21 Orten des
Amtsbezirks in 18 bereits Ortstuberkulose -Ausschüsse bestehen
ÄuS dem Kassenbericht des Bezirksausschusses geht hervor , daß
die materielle Unterstützung durch die Gemeinden, die Indu¬
strie und die Ortskvankcnkasse eine ziemlich weitgehende lvar .
Es waren an Einnahmen 2662 Mk ., an Ausgaben 502 Mk . zu
verzeichnen . In 23 Fällen wurden 23 Erwachienen und 15 Kin¬
dern Hilfe gewährt . Bezirksarzt Dr . Geher hielt darauf einen
instruktiven Vortrag über Tie Wohnung in ihrer Beziehung zur
Tuberkulose, deir wir insbesondere den Herren- Hausbe¬
sitzern zum eingehenden Studium empfehlen möchten . Es
soll in der nächsten Zeit auch eine Beratungsstelle für Tn -
berkulosekrcmke eingerichtet werden.

'
Bruchsal .

— Zur Bürgerausschußwahl richten wir an die Wäh¬
ler der 3 . Klasse die dringende Bitte , die Wahlzettel un¬
verändert und ungestrichen abzugeben . Jeder
Wähker muß 2 Stimmzettel abgeben, der eine für 6 Jahre
und der andere für 3 Jahre . Für 6 Jahre wird im ersten
Stock, des ^KnabensckmIbaufes,aLwätzlt und für 3 Jahre im

I zweiten Stock . Insbesondere machen wir die Arbeiter ,
| öte auswärts beschäftigt sind , noch darauf aufmerksam,
daß die Wahlhandlung abends Punkt 7 Uhr beendet ist.
Wer also später kommt , darf nicht wählen. Die übrigen
Wähler möchten wir dringend ersuchen , so frühzeitig wie
nur möglich zu wählen. Keiner drücke sich , jede Stimme
zählt , da ja nach der Verhältniswahl gewählt wird.

Arbeiter ! Ihr könnt aus der Festsetzung der Wahlzeit
ersehen , daß man nach euch nichts fragt , sonst hätte man
soviel Berständnis haben müssen , die Wahlzeit für die
3 . Klasse mindestens bis 8 Uhr festzusetzen. Arbeiter ,
Landwirte , Beamte und Handwerker, alle die ihr es satt
habt mit dem derzeitigen städtischen Regiment , gebt die
sozialdemokratischen Stimmzettel ab !

Unser Wahlbureau befindet sich in der „Blum e" .
Abends treffen wir uns in der „Pfalz " .

— Zentrumsdemagogie . Am Sonntag unb Montag hieltdas Zentrum hier Wahlversammlungen ab für die kommenden
B ü r g e r a u s s ch u ß w a h l e n . Wer nun glaubte , daß dl«
Herrschaften da kommunale Angelegenheiten be¬
handelt hätten , der dürste sich „schnarren"

, wie man im Volk-
mund sagt . Die Herrschaften wissen ganz genau , daß sie mit
ihrer kommunalen Arbeit hier nicht viel Staat machen können ,
deshalb verlegten sie sich auch hier auf ihr LieblingSgehiet, dle
Vernichtung derSoztaldemokratie . Nach dem
„ Bruchs. Boten " erösstrete den Reigen seine Wichtigkeit der Herr
Abgeordnete. Tann kam der Herr Doktor Juris und als dritte
Nummer des Trifoliums , der Herr Pfarrer . Also 'dieselbe
Reihenfolge, wenn sie draußen auf den Nestern die Bauern
verkohlen . Da die Herren , wle gesagt, mit einem kommunalen
Programm , noch viel weniger mit geleisteter kommunaler Arbeit
auftvarten können , hielt Herr Doktor den Gläubigen eine
Vorlesung aus dem — „ Volksfreund"

, speziell der Artikel über
den Ausfall der Ärankenkaffenwahl. „ Helle Begeisterung" sollen
diese Artikel, wenn man 'dem „ Boten" glauben darf , „ausgelöst"
hoben. Es wäre aber gescheiter gewesen, der Herr Doktor hätte
seinen Schäflein erzählt , was er alles im Stadtrat geleistet hat.
Weiter wäre es eine dankbare Ausgabe >des Herrn Doktors,
wenn er die Stellung des Zentrums präzisiert hätte, die es
eingenommen hat, alz der sozialdemokratische Antrag , die Re¬
vision des Gehalts - und Lohntarifs der städt . Beamten und
Arbeiter vorzunchmen, verhandelt wurde. Und wie stellte sich
das gottcsfürchtige Zentrum zur Sonntagsruve ? Hat es diese
nicht im BürgerallSschuß, um den GcschäftShubern am Bart zu
kratzen , n i e d e r g c st i m m t ? Und neuerdings macht sogar
ein schwarzer Zuckerbäcker im „ Boten" Propaganda für eine
weitere Verschlechterung der Sonntagsruhe . Es heißt toohl :
Du sollst den Sabath heiligen, aber unsere Bruchsaler Gebet-
buchchristen meinen es seiöamit schon genug getan , 'wenn sie mit
dem biebetbuch in der Hand „ in d 'Kerch" laufen und nach der
„ Kerch" das Gebetbuch ostentativ zum Frühschoppen mitnehmen.
Ja , daß die Arbeiter und HandelSangestellten einen freien Tag
in der Woche haben möchten zum Ausruhen , soweit reicht die
„CharitaS " des Bruchsaler Zentrums nicht . In der Theorie
da sind sie freilich alle großartige Kerle, aber in der Praxis— daß Gott erbarm !

Ae Mimte politische Lage
hält die Welt in Atem . Der Balkankrieg Art ganz Europa auf¬
gewühlt ; seine weltpolitischen Folgen werden die Großmächte
noch lange beschäftigen; das furchtbare Gespenst eines Welt¬
krieges steht drohend am Horizont . In diesen erregten Zeiten
hat die sozialistische Arbeiterschaft aller Länder mit verhundert¬
fachtem Eifer

über Europas Frieden zu wachen,
sic hat aber auch dafür zu sorgen, daß die noch träge abseits
Stehenden politisch aufgeklärt , die chauvinistisch Verhetzten über
die verbrecherische Politik Ar Täbelrahler und Diplomaten ,
über die entsetzlichen Greuel moderner Kriege eindringlich be¬
lehrt werden. DaS kann aber nur geschehen durch di« tägliche

Lektüre der sozialistischen Presse
die unbekümmert um das Geheul der Scharfmacher und Ge-
schäftspatrioten den Weg geht, den die Kulturmisswn des So¬
zialismus und das wohlverstandene Jntereffe 'der breiten
Volksschichten ihr vorzeichnen . Auch der wieder zusammengetrc-
tcne Reichstag steht im Zeichen der gewaltigen politischen Er¬
regung , die noch verstärkt wird durch die brennenden inner -
politischen Fragen , an deren Spitze

die Fleisch teuerung
zu nennen ist . Der

WM" „Dolkssreund " "WW
wird sich bemühen, seinem wohlbegründeten Rufe als vortreff¬
liches Kampforgan der unteren Volksschichten in diesen erreg¬
ten Zeiten noch größere Geltung zu verschaffen . Umgekehrt
erwarten wir von allen unseren Freunden , daß sie keine
Stunde ungenützt lassen , um ihrer Zeitung neue Leser und Be»
ziehec zu werben . Jeder neugewonnene regelmäßige Leser der
sozialdemokratischen Presse ist ein

neuer Kämpfer für unsere große Lache.

Ettlingen.
— Partei - und Gewerkschaftsgenoffen . Am morgigen Sams¬

tag abend V«9 Uhr findet in der „Blume " « ine Versammlung
statt, in welcher Genosse Hof - Karlsruhe über „Tie Jnvaliden -
und Hinterbliebenenvrrsicherung nach der neuen Reichsversiche -
rungsordnung " sprechen wird . Die Kenntnis der Bestimmungen
des Jnvalidenversicherungögesetzes ist für jeden Arbeiter und
Arbeiterin , welche sich vor Schaden bewähren wollen , äußerst
notwendig. Wir crtoarten deshalb auch, daß die Versammlung
einen guten Besuch aufweist, ebenso wird gebeten, pünktlich
zu erscheinen .
Baden-Baden.

— SchulhauSrinweihung . In Anwesenheit von staatlichenund städtischen Behörden fand gestern vormittag die Einweihungdes neuen Mädchcnschulhauses im Kloster Lichtental statt.

Mannheim , 5 . Dez. Ein Opfer seines Berufeswurde gestern nachmittag der 19 Jahre alte ledige Hilfsmonteur
Ludwig Ott von Peterstal bei Heidelberg, der bei der Firma
Rheinische Schuckertwerke m Närrinheim beschäftigt ist. Der

ElektrizitätswerkÄe Leiter , auH «ins Rutschen und instinktiv griff er, uur einen Halt n . .wen , in die Drähte der HochspannungsIejVom Strome getroffen , stürzte er ab und blieb leblosMan stellte Wiederbelebungsversuche an, sie waren jedvck^ M
folg los .

Gengenbach , 5 . Dez. Vor einigen Tagen zirkulierte hi« .Gerücht, Lehrer Eiebauer, welcher hier Unterlehrer war
sich in Freiburg , wo er seiner Militärpflicht genügt, ■Wie dem „ Kinzigboten" mityeteilt wird , beruht dieses ftuSÜ
auf Unwahrheit . Richtig sei nur , daß sich ein Lehrer fflcuer/iSim gleichen Regiment dient , erschaffen habe.

w
Lörrach, 5 . Dez. B ei der Arbeit schwer der, »glückt ist der bei der Firma Äöchlin , Baumgartner ubeschäftigte Arbeiter Bürgin von «hier. Er war an einem'beschäftigt , >an dem sich die Kurbel löste und B . an den Jfa2traf . Er wurde besinnungslos in das Spital verbrachtliegt an einem schweren Schädelbruch darnieder . Man mihn am Leben zu erhalten , obwohl die Verletzung eine schweWs

Eine aufsehenerregende Mordtat .
Wössingen , 5 . Dez . Am Mittwoch, 4 . ds . Mts . , wuMder Landwirt Sattler in seiner Scheune erhäns !

aufgefunden . Die Untersuchung durch den Bezirköo8
ergab jedoch, daß der Tod nicht durch Erhängen , s«dern durch die Hände dritter Personen ton «,laßt worden sein muß . Daraufhin wurde am gleiiWTage noch die Ehefrau und die beiden Söhne des äW,storbenen verhaftet und nach Breiten ins Amtsg ~
nis überführt . Am Donnerstag kamen dieselben t_nach Wössingen zur weiteren Untersuchung, da die LeWseziert wurde. Am Abend wurden die Ehefrau und ferjüngste Sohn nach Karlsruhe abgeführt , während betältere Sohn auf freien Fuß gesetzt wurde. Die wei
Untersuchung wird das nähere zutage fördern . Die
regung im Orte ist groß.

Der Reichsverbandspresse ist Heil widerfahren.
Ungestüm wirft sie sich auf eine Unterschlagung« !,die in der Solinger Ortskrankenkasse zu verzeii_ist . Auf mehr oder weniger Unwahrheiten kommt es dOL,
nicht an . So lesen wir in der konservativen „Post " :

„Ehrliche Genossen . Bei der Solinger OrtskranicnkH -̂
die sich schon seit Jahren in sozialdemokratisch « ,Händen befindet, sind , wie uns geschrieben wird,
'Unterschleife aufgedeckt worden. Der Rendant Rein̂ nd
wurde verhaftet . Er hat , wie die amtliche Untersuchung
gab, 60 000 Mk . unterschlagen. Auch die Porstandsmitgli.
haben ihre Pflicht arg vernachlässigt und Gelder zu ist
eigenen Vorteil verbraucht. Der 1 . Vorsitzende , der sozial,
demokratische Stadtverordnete Knoth, hat von dem Rendant »»Gelder angenommen und sich Vorschüsse aus der KranAm
kaffe zahlen lassen , und zwar in Höhe von mehreren 10®
Mark . Ter zweite Vorsitzeirde Gießmann hat ebenfalls <$&
der angenommen und Kasseneigentum, zu seinem eiAht»
Nutzen verkauft . Außerdem ist ihm in einem Falle Urkua -
donfälschung nachgewiesen . Das KassenvorstandsmitgliedAlbers hat von dem Rendanten sich über 1000 Mk. gebt»
lassen . Auch >das Vorstandsmitglied Unternehmer Boffü.
mann hat mit Wissen des Vorsitzenden in unzulässiger Weis»
Geld aus der Ortskasse erhalten . Der Vorstand ist sofort
suspendiert und die Untersuchung eingeleitet worden.

"
Da die Zentrumspresse , darunter der „Bad,

Landsmann " und die „Offenburger Zeitung " den Schnm-
ren natürlich ebenfalls für ihre Verleumderzwecke
so möchten wir unfern verehrlichen „Freunden " einen fiep
nen Dämpfer aufsetzen . Die Sache verhält sich nämlich,
wie uns aus Solingen berichtet wird , folgendermaßen :

Nachdem die Aufsichtsbehörde der Kasse durch dritte
oder vierte Hand dahintergekoinmen war , daß in der Kasse
nicht alles in Ordnung sei , wurde eine behördliche Revi¬
sion vorgenommen, die ergab , daß 63 000 Mk. am Kassen¬
vermögen fehlten . Ter Rendant Reinhard , ein Dürg«-
lichcr, der über seine Verhältnisse hinaus gelebt hat, wurde
verhaftet . Die Kasse hatte auch für ihren Bezirk die In¬
validenbeiträge für die Versicherungsanstalt Düsseldorf ein
zuziehen . In dieser Kasse ist nun zuni größten Teil d«
Fehlbetrag zu verzeichnen . Der zweite Vorsitzende, etn
Arbeitgeber , der bei der letzten Stadtratswahl und brr
andern Wahlen Mitglied des liberalen Wahlkomitees war,
soll Gegenstände, die der Kasse gehören, an sich genom¬
men und für sich verwertet , sowie Unterschriften zu seinem
Vorteil und zum Schaden der Kasse gefälscht haben . Auch
er wurde verhaftet und sitzt ebenfalls in Elberfeld in Un¬
tersuchung . Der erste Vorsitzende , unser Stadt¬
verordneter Knoth, wurde wiederholt behördlich vernom¬
men , doch konnte ihm nichts Nachteiliges nachgewiese »
werden. Es ist eine bewußte Unwahrheit , wenn die bür¬
gerliche Presse behauptet , ihm seien auch Unregelmäßig "
feiten nachgewiesen . Wohl hat er auf Beschluß des Vor¬
standes auf seinen Antrag ein Darlehen als 2 . Hypothek
auf sein Haus aus Kassenmitteln erhalten . Diese H" h0-
thek hätte der Vorstand nicht bewilligen dürfen , da ein«
zweite Hypothek nicht als mündelsicher angesehen wird.
Außerdem hat Knoth von dem ihm befreundeten
Rendanten ein Darlehen erhalten . Doch das ist eine
reine Privatsache. Es ist allerdings möglich , daß Rein¬
hard das Geld ohne Wissen desMorsitzenden der Kaff«
entnommen hat . Weiter hat ein Vorstandsmitglied der
Kasse, das Beamter des Metallarbeiterverbandes ist , stw
von Reinhard 1000 Mk. , angeblich aus dessen Privat¬
mitteln , geborgt. Unbegreiflicherweise ist dieses Vor¬
standsmitglied , nachdem die Unterschleife bekannt wurden,
über die Grenze gegangen , und die Reichsverbandspresse
nimmt Anlaß , die schlimmsten Schlüsse daraus zu isiehmu

Letzter Tage befaßte sich in Solingen eine öffentliche
Dersamnilung , die von etwa 1500 Personen besucht war,
mit dieser Angelegenheit. Es wurde eine Resolution an-
aenonmien, die den Vorwurf der bürgerlichen Presse ge¬
gen die Sozialdeniokratie und den gesamten
Vorstand einstimmig und energisch zurück -
w e i st.

Man mag also aus obigem beurteilen , inwieweit diestk
Fall geeignet ist, der S o z i a l d e m o k r a t i e aufs Konto
zu setzen . Das Offenburger „Wahrheitsorgan " sollte dm
Gläubigen lieber über den großen Bankschwindel m
Baden - Baden unterrichten , den in letzter Zeit em
frommer Betbruder auf Kosten so vieler christlicher Ein¬
leger und „Charitas " -Jnstitute verübte. Dort handelte es
sich auch nicht um eine 60 000 Mk. -Unterfchlagung, sE
dern um eine solche von zwei Millionen und der fromn«
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Freitag , den v. Dezemver 1912 .' Seite ö.Betbruder, der täglich mit dem Gebetbuch in der Hand in

die Kirche lief- sitzt augenblicklich hinter schwedischen Gar¬dinen und viele katholische Geistliche und fromme Zen -
trunlsbrüder trauern um den Verlust ihrer .irdischen Gü¬ter"

, die diesmal nicht der „Rost und die Motten "
, wohlober jene fromme Kirchenleuchte in Baden -Baden „ge¬fressen

" hat . Davon liest man in der Zentrumspresseallerdings kein Wort.
Aber damit unsere schwarzen Pharisäer gleich wiederStrafe des Himmels trifft , kommt zurzeit vor der

Zivilkammer des Landgerichts Offenburgein großer Halsabschneider - Prozeß zurEntscheidung , der seit vier Jahren Aufsehenerregt und bei welchem ein führender ZentrumsG e i st l i ch e r die Hauptrolle spielt. Man wird . über
diese raffinierte Kravattenmachevei in den nächsten Tagensehr viel lesen — aber nicht in der Zentrumspresse. DieUrteilsverkündung wurde am Dienstag auf 8 Tage ver¬
schoben.

Die Zentrumspresse , welche sich überhaupt nicht genugüber „ sozialdemokratische Mißwirtschaft" ereifern kann
»nd die Verfehlungen des gut bürgerlichen Rendantender Solinger Ortskrankenkasse unserer Partei in dieSchuhe zu schieben versucht , sei auch auf folgenden Fall-ms Mettmann (Rheinland ) hingewiesen: Die dor¬tige Ortslrankenkasie ist ganz in den Händen derChristlichen . Ter Vorstand ist christlich unddie C h r i st I i ch e n beherrschen demgemäß auchdie Generalversammlung . Seit drei Jahrenmachten unsere Parteigenossen schon darauf aufmerksam,Laß in der Verwaltung der Kasse Dickge vorgingen, fürdie der Staatsanwalt Interesse haben dürfte . Im Julidieses Jahres schrieb die Elberfelder „Freie Presse "

, daßdie Unterschlagungen des Rendanten Roth innerhalb
sechs Jahren nunmehr die Höhe von 6000 Mk. angenom¬men hätten . Bei einer solch kleinen Kasse eine respektableSumme. Es ging nicht anders , als daß Roth vorläufigseines Amtes entsetzt werden mußte. Die Verhältnisse sinddann durch einen Stadtsekretär untersucht worden und die-■jtr stellte fest, daß durch raffinierte Schwindeleien tatsäch¬lich 6000 Mk . unterschlagen worden sind . Bereits imMen Jahre seiner Anstellung hatte Roth mit den Unter -hlagungen begonnen. Daß der Rendant sein Gehalt aufüonate voraus schon erhoben hatte und daß Entschädi -- mingen für Miete des Kassenlokals , Licht usiv . mit mehr-Quartalen im Buche standen, als es im Laufe des Jahres

fab, war noch das wenigste. In die Krankenlisten wareningierte Namen eingesetzt , die Zahlungen der
»avswärtigen Firmen für ihre Arbeiter waren ü b e r -

l u p t nicht gebucht u . a . m . Ter Rendant Rothrde infolge dieser gravierenden Tatsachen dann ver¬haftet und ins Elberfelder Gerichtsgesängnis überführt .Der Rendant , der bei der ersten Vernehmung schon selber«inen Teil seiner Verfehlungen eingestand und keinenMl daraus nmchte, daß in den Sitzungen des christlichenmrstandes Branntwein getrunken wurde, derten den Kassenbeiträgen bezahlt worden ist, wartzm st r a m m e r Zentrumsmann , der bei denÄmrentius -Prozessionen sogar das Amt eines Vor¬beters innehatte . Und die politischen Freunde diesesMnnes sind di« lautestenSchreier über sozialdemokratischeMißwirtschaft in Ortskrankenkassen.
■ Ueber diese Dinge mag also die Zentrumspresse, der

„Bad . Landsmann " und die „Offenburger Zeitung "
, auchBerichten.

kratie und Zentrum in Stichwahl, die Liberalen hatten denAusschlag zu gaben. In der Stichwahl siegten wir glänzend ;die Liberalen haben das Zentrum völlig im Stich gelassen . —In der Gemeinde Nette bei Dortmund boten die nationallibe¬ralen Bürger der Sozialdemokratie sogar ein Bündnis gegendas Zentrum an . Dieses hatte sich mit der Zechenpartei verdün.det . Sozialdemokratie und Liberale siegten in der dritten undzweiten Abteilung über Zentrum und Zechenpartei. Und auchin der ersten Abteilung wurde das Zentrum geworfen.

H«$ der Stadl.

Soziale Rundschau.
Eine Mieterpetition im Dreiklassenhause. Dem preußi¬schen Abgeordnetenhaus lag eine Petition der Mietcrvereinr'

£ Drnzig vor, .die die Aushebung des Vorrechts der Hausbe-Isci der Besetzung der Stadt - und Gemeindevertreterman --orderte. Tie Kommission hat beschlossen, wie das in«ßeu nicht ander ? zu erwarten war , Uebergang zur Tagcs -hmwg zu beantragen . Di« Vertreter unserer Partei und dieAoedosten aus Partcigründen interessierten Fortschrittlerhätten sie es sicher nicht getan ! ) gaben sich di« redlichstewenigstens eine Hinübergabe der Petition an die Re¬
tz zur Berückstchtiggrmg zu ermöglichen . Doch war « ineMaßnahme nicht zu erreichen. Das Plenum in seinerioitären Reinkultur gab dem Äommissionsantrag in 'derLesung statt, obwohl ihm vom Rogierungstisch aus nabe¬wurde, daß man nicht abgeneigt wäre , die Frage zu de-deln.

! ES ist dieser Vorgang bezeichnend für die Gesinnung unv1 den Geist, der dort herrscht , wo Junker und Pfaffen sich« Hand reichen zu einem Bunde , der nur geschlossen ist, um| unterm Wöhnungselend seufzende Proletariat niederzu-
, All die Volksvertretungen , in denen dies« finsteren Mächtebiegen, sind noch reaktionärer wie ihre, sogar wie die pvcu -*, Regierungen . Mögen sich die Mieter landaus , landein‘

Vorgehen des preußischen Abgeordnetenhauses zur War »dienen laßen ; sie sehen daraus , auf wessen Seite dieseÜtSdertreter " stehen . Namentlich für unsere badischen Land-haahlen gibt es allen Mietern eine Richtschnur . Interessant. >auch die Worte des preußischen Ministers des Innern , die| U* der Kommission bei der Beratung obiger Eingabe zur Er -stung abgab. Er sagte:
«Es wird ' zu prüfen sein , ob auch jetzt noch die Hausbe-als besomderS geeignete Hüter des GemeindeinteresseSlrsehen sind . . . ES kann nicht verkannt werden, daß,«sondere in Großstädten mit rascher Entwicklung, nebenseßhaften «in wechselnder Hausbrsitzerstanv getreten ist,das Hans nicht ein Bindeglied mit der Gemeinde, sowbestenfalls eine Kapitslsanlage , oft aber ein bloßesulationsobjekt ist. Bei dieser Art von Hausbesitzern^ ^ behrt das Privileg des inneren Grundes . Bei einer

s «^ sian der Städteordnung tomr man an der Prüfung dernicht vorübergehen, ob oder inwieweit dieser Entwick -
gegenüber das HauSbcsitzerprivüeg beseitigt oder ein-cttft werden soll - . .

"
türlich nruß man sich stets vor Augen halten , 'daß diesPveutzische Kcmrmunalverhältniffe sind , die durch diedes Ministers beleuchtet wurden. Hätten wir nicht ein« rtb wchtergebendesSslbstverwaltungsrecht in unseren Ge-wtr hätten mit denselben Schwierigkeiten zu kämp-fehen davon, daß in diesen Gemeinden, wo Schwarzist. die Zentrumsarchänger eS verstehen , innerhalb

t Herrschaftsbereichs jeden Fortschritt auszuhalten , wie esvier jenseits Mains ebenfalls so gut ver-

zentrlimlich-nationallibevale Bündnis im rheinisch -mchen Jndustriebezirk funktioniert keineswegs so glän-
. wi« die Schwarzen gehofft hatten . So standen bei der
ilUderatSwahl in Berghofen bei Dortmund Sc^ialdemo-

* KarlSrnhe » 6. Dez .
Eine eigenartige Untersuchung.Dve am 9. Nov. im „Volksfreund"

erschienene Notizüber di« überlange Dienstzeit der sogen. Anhängeschaffnerhat dem Stadtrat anscheinend Veranlassung gegeben , einenähere Untersuchung der Angelegenheit zu verlangen . DasStraßenbahnamt unterzieht sich dieser Aufgabe aber ineiner Weise, welche^ jedenfMs vom Stadtrat nicht gutgeheißen wird ; der Stadtrat könnte sich leicht informieren ,wenn er lediglich die Fahrbericht « vom 1 . Nov . undvom ersten Meßsonntag und Meßmontag einverlangenwürde , dort würde er ununterbrochene Dienstzeiten von 9und 10 Stunden in einer ganzen Anzahl finden. Rechneter dazu noch die Zeit , welche die Schaffner zum Abrechnenbrauchen, sowie den Weg von der Wohnung in den Betriebund zurück , dann dürften 11 Stunden , wie sie von irnsangegeben wurden , kaum genügen. Anstatt mm diese einfache Feststellung zu machen , wird bei der Untersuchunghauptsächlich Gewicht darauf gelegt, herauszubringen , werder Veranlasser der betr. Notiz ist, wer event . eine vomVerband einberufene Versammlung besucht hat . Mit letz'terer wird auch der Stadtrat Philipp seitens desuntersuchenden Herrn Betriebsingenieurs G e n e st inVerbindung gebrach . Um womöglich einen dieser Schaffner festnageln zu können, wird der eine gegen den andernausgespielt , in ihrer dienstfreien Zeit müssen die Schaffnerdrei- bis viermal beim Herrn Ingenieur antreten . Demeinen wird nun vorgehalten , daß der andere schon alleseingestanden habe, er solle nun gleichfalls gestehen , unddein andern sagt man wieder, sein Vorgänger habe allesgestanden. Mit solchen Mitteln sollte ein Amtsvorstandnicht manöverieren . Wahr ist, daß die Anhängeschaffnereine überlange Dienstzeit haben, dies sollte die Straßen-bahndirektion ruhig eingestehen und vor allen Dingen uniAbhilfe sorgen, dann werden auch die Klagen des Personals verstummen.
Rintheim.

Samstag , 7. ds . Mts . , abends % 9 Uhr , findet imschwanen" die Mitgliederversammlung des sozialdem .Vereins statt . Gen . 2r . Kullmann wird einen Vortraghalten übeo „Moderne Demokratie". Es ist Pflicht samt'licher Parteigenossen , in der Versammlung zu erscheinen .Auch Gewerkschaftskollegen sind freundlichst eingcladen.
Der Karlsruher Frauenstimmrechtsverein hält seine nächsteZusammenkunft heute Freitag , 6 . Dez., abends M Uhr, im„ Hotel Viktoria" ab. Nach den üblichen künstlerischen Darbtt 'tungen wird Herr Abg . Mnscr -Osssriburg einen Bortrag 'halte :über das Thema „Die Stellung der Frau im Staat zmn Staat ".AuS dein Besuch der Frauenstimmrechtsabende erwächst , wiewiederholt werden nrag, für niemand die Verpflichtung, sich derOrganisation anzuschliehen.

Konzert des Quartett -Rose-Wien . Am heutigen Freitag6 . Dez ., abends 8 Uhr, wird bas treffliche Quartett Rose tmMuseumssaal Gelegenheit nehnren, sich wieder einmal als erst¬klassige „ Kammermusikvereinigung " hier hören zu lassen . Kartensind zu haben in der Hofmusikalienhcmdlung Fr . Doert undan der Abendkasse .
Erbaung einer Rhrinbrücke bei Maxau . OberbürgermeisterSiegrist und ReichstagSabgeordneter L . Kölsch hatten , wie die„Bad . Landeszeitung " erfährt , .mit dem preußischen Kriegs'minister von Heeringen eine Unterredung wegen der Erbst «-ung einer R he inbrück « bei Maxau . Bekauntlichwird bei dem Bau dieser Brücke auf strategische Rücksichten hin-

geiviesenj es ist nickst ausgeschlossen , daß es sich zu einer Not'
Wendigkeit herauswächst.

Von der Albtalbahn . Von dem gestern mittag um V*4 llhrauf Statton Rüppurr von Ettlingen cinlaufenden Zuge entgleisteder zweit« Personenwagen . Außer einein geringfügigen Ma¬terialschaden entstand weiter kein Malheur . Die Reisendenkonnten mit 20 Minuten Verspätung weiter befördert werden.Befremden niuß aber der Umstand erregen , daß auf der Stationnicht einmal ein starkes Brecheisen mtb noch viel weniger eineWinde vorhanden war . Die Winde muhte erst aus dem Dorfeherbeigeschafftwerden . Derartiges Hebematerial sollte doch zummindesten auf jeder Station vorhanden sein .
Mittels Nachschlüssel stahl ein Unbekannter am 4. ds. Mt? ,aus einer Mansarde Gottesauerstraße 23 eine silberne Tamen -uhr und einen goldenen Ring im Werte von 18 Mk.Durch den bekannten Trick der sogen . Wechselüihrer wurdeeine Wirtin in der Kaiserstraße 'von 2 unbekannten, etwa 40Jahre alten Männern , um 20 Mk . geschädigt .

Vergnügungen «ng llnlerdattungen.
Fußballsport . Eines der interessantesten Wettspiele desSüdkreises lvird den Fußballfreundeu am kommenden Sonnlagaus dem Phönixsvortplatz an der Rheintalbahn geboten . Estreffen sich zum erstenmal in diesem Ligajahr d 'ie Heiden Lokal¬rivalen K. F . V . und Phönix . Man darf aus dieses Zusammen¬treffen gespannt sein. Jeder der beiden Vereine wird bemühtsein , die wertvollen Punkte auf seine Sette zu bringen . TerKampf verspricht äußerst fesselnd und interessant zu werden unddarum sollte am Sonntag di« Devise „Zum Phönixsportplatz"sein. Das Spiel beginnt um halb 3 Uhr. Um 1 Uhr spieltPhönix Ib gegen Frankonia I Karlsruhe .

stand, sowie die Organisierung des autonomen Albaniens/fortsetzen würden .

Cetzfe ßacbricbfen .
Die öatermcbtfcben Kriegsgeöetze.Wien, 5. Dez. Um die parlamentarische Situation fürdie Beratung des Kriegsleistungsgesetzes klarzulegen , fandheute nachmittag unter dem Vorsitz des Ministerpräsiden,ten Grafen Stürgkh eine Konferenz statt, an der der Lan¬desverteidigungsminister v. Georgi , der Präsident desAbgeordnetenhauses und die Vertreter sämtlicher Parteienmit Ausnahme der Sozialdemokratie und der Tschechisch.Radikalen teilnahnien . Der Ministerpräsident erklärte,daß die allgemeine politische Situation ' d dem Zeitpunktder Einbringung des Kriegsleistungsgesetzes sich nicht ge¬ändert , daß daher das Gesetz an Aktualität nichts einge¬büßt habe. In Bezug auf das Gesetz erklärte der Minister¬präsident , wenngleich meritorische Aenderungen an dem .(Gesetzentwurf außerhalb des Bereiches der Möglichkeitlägen ,

^
so sei die Regierung nach Neberwindung sehr erheb¬licher Schwierigkeiten in der Lage , einigen der in wesent¬lichen Punkten von den Parteien betonten Wünschen durchinterpretative Ergänzungen der Vorlage Rechnung zutragen . Eine Reihe anderer Wünsche solle im Wege derDurchführungsvorschriften erfüllt werden . — Der Justiz-ausschuß setzte die Verhandlungen über das Kriegsleist¬ungsgesetz fort .
Hus dem englischen dnterbaus.London, 5. Dez. (Unterhaus .) Auf eine Anftage des Kon -servativen Sykes erwiderte Staatssekretär Grey, daß es ver¬früht sei, Mitteilungen darüber zu machen , ob die ZukunftCyperns in einer allgemeinen europäischen Konferenz zur Be-,sprechung der durch den Balkankrieg geschaffenen Lage einbe -'zogen werden würde oder nicht . Die Besprechung eines Pro¬gramms sei kaum möglich , bevor darüber entschieden sei, ob!überhaupt der Moment für eine Konferenz günstig sei. Aufeine weitere Frage Sykes erklärte Grey, daß , Ivenn Cypern injeine solche Konferenz einbezogcn würde, das Komitee für die>Reichsverteidigung zur Beraumg hinzugezogcn würde. Austeine weitere diesbezügliche Frage Lloyds erklärte der Minister,!daß er eine Antwort nicht erteilen könne , ehe man sich entschie- -den habe, ob eine Konferenz opportun sei oder nicht . Der Abg.,Rees fragte den , Staatssekretär Grey , ob die Politik Englands,'hinsichtlich des Balkaukrieges noch immer eine Politik strikter,Neutralität sei , oder ob cs die Politik Englands sei , soweitals möglich das dauernde Wohl 'der Bulgaren und der Hellenenzu fördern . ( Der letzte Teil führt Worte an , die der Marine¬minister Churchill kürzlich in einer Rede gebrauchte .) Grchierwidert « : Unsere Politik hinsichtlich des Krieges ist fortgesetzt ^eine solche strikter Neutralität . Jedoch wird der Krieg nicht!elvig dauern und dann werden wir sehr erfreut sein , wenn esin unserer Macht liegt , das dauernde Wohl der Bulgaren undHellenen zu fördern , doch wird dies den Wunsch ausschließen,'auch das Wohl anderer Staaten zu fördern.

Ser LaUrsn-brieg.
Warum Griechenland nicht unterzeichnet,Athen, 5. Dez . Griechenland wird an den Friedens¬verhandlungen t e i l n e h m e n . Es enthielt sich , wie hiermitgeteilt wird , im Einverständnis mit seinen Verbünde¬ten der Unterschrift des^Waffenstillstandes, damit dieTürkei weder auf dem « eewege Truppentransporte undVerproviantierungen vornehmen, noch die zahlreichen inMazedonien und Epirus versprengten Truppen¬korps zusammenziehen und neu organisieren kann . Zu¬gleich erhält Griechenland die Möglichkeit , die Besitznahmevon Epirus zu vollenden, wo die albanischen Frei - ,schärler auch nach der Unterzeichnung des Waffenstillstan- ,des durch Griechenland den türkisch-albanischen Wider

Sie MSwättige PslM FMreichs.Paris , 5. Dez. _ Ministerpräsident Poincare erklärte inder Kammerlommission für die auslvärtigen Angelegenheiten ,er sei gehalten , sich große Zurückhaltung aufzuerlegen,denn die Physiognomie der Ereignisse, die sich bereits mehrfachsehr schnell geändert haben , seien weit von einer endgültigen'
Festlegung entfernt und die zwischen den Machten gepflogenemUnterhandlungen konnten nicht ohne vorheriges Abkommen be-jkanntgegeben werden . Es sei also einzig mit bezug aus di« 'Politik der französischen Regierung frei , vollständige Aufklärung'
zu geben und lvcnn er auch die nicht , ohne Unzuträglichteitenbefürchten^ zu müssen, voll ins Licht rücken könne , so könne ersie wenigstens in ihren Grundzügcn llar charakterisieren . 'Frankreich habe alles , was in seinen Kräften stand, getan,um einen Konflikt der Balkanstanten vor seinem Ausbruch zubeschwören . Als er unvernicidlich wurde, habe Frankreich allesein« Anstrengungen einer Lokalisierung des Streitesgelvidinet. Um diese beiden Absichten nach und nach zu verwirk- ,lichen , habe Frankreich von Anfang an mit gutem Willen andem reglmäßrgen , täglichen Meinungsaustausch zwischen allenMächten Europas teilgenommen . Frankreich habe immer ge-laubt uni )

, glaube noch, daß die Lösung der gegenwärtigenlchwicriglciten in einer gemeinsamen und übereinstimmendenAktion gesucht werden müsse . In diesen allgemeinen Bespre -chungen , die die Umstände notwendig gemacht haben, sei Frank¬reich nur in voller Uebercinstimmung mit seinen Freunden undBerbündeten cingetretcn und würde sie auch in diesem Sinnefortsühren . Die Regierung halte eine Kontinuität ihrer äußernPolitik für unerläßlich und wolle , daß ihre Bündnisse undFreundschaften bei der Regelung der gegenwärtigen Zwischen-alle neuerlich ihre Kraft und Wirksamkeit beweisen . Fram -rcich habe bei den gepflogenen diplomatischen Besprechungen svchstets zuerst über die Ansicht von Rußland und England ver¬gewissert. Seit langer Zeit schon habe Frankreich ernsteSchwierigkeiten auf dem Balkan befiirchtet und schon seitvergangenem Januar habe eS mit Rußland wegen der ver-'
chiedenen Eventualitäten verhandelt , denen Europa sich früh««oder später im Orient gegenüber befinden könnte . Rußlandhabe Frankreich freiwillig die seitdem veröffentlichte Zusiche-rung gegeben, daß es der Idee des territorialen Status guo aufdem Balkan treu bleiben würde . Die Verlängerung des italie»nisch- türkrschen Krieges und die an der montenegrinischest 'Grenze , sowie in Adazadonien und Alabanien vorgekommenenAusschreitungen , welche eine Verzögerung in der Realisierungder Reformen eintreten ließen , hätten jedoch den Frieden mehtund mehr unsicher gemacht. Die im April abgeschlossene serbisch- '

bulgarische und griechisch -bulgarische Konvention seien der fra» ,zösischen Regierung für neue 5irisen, Gefahren und Konflikts- !niöglichkeiteii geeignet erschiene » . Im aufrichtigen Geist düsWohlwollens für die Türkei , fubr Poincare fort , haben wir siemehrfach auf die Gefahr der Lage hingewiesen und ihr geraten,den Friedensschluss mit Italien zu beschleunigen und Reformenauf dem Balkan ins Werk zu setzen. Aber die Verwicklungenwurden immer bedrohlicher. Poincare erinnerte sodann an dieInitiative des Grafen Berchtold im letzten August .Briand . der ihn damals während seine » Reise nach Rußlandvertreten habe, habe die Anregung Bcrchtolds mit Interesse aus¬genommen und erklärte , die Politik Frankreichs fei vor allembestrebt, den allgemeinen Frieden zu bewahren und 'den Statusguo auf dem Balkan aufrecht zu erhalten und er sei glücklich »
'

sich darin mit dem Wiener Kabinett eins zu wissen . Poincare 'habe telegraphisch seine Ueberinstimmung mit der AntwortBriandS erklärt . Rußland habe in Uebereinstimmung mit Poin »
'

care eine Antwort in gleichem Sinne gegeben . Bevor dieMächte sich jedoch über das Reformprogramm hätten einigenkönnen , sei die Betocgung auf dem Balkan beunruhigend ge¬worden. Angesichts der nahenden Gefahr habe Frankreich eSfür wünsckienswert gebalten , daß Europa , wäbrend eS in Sofia .Belgrad . Athen und Cettinje friedlich« Ratschläge erteilt«, derPforte die Ausführung von Reformen auf dem Balkan empfeh!«. .Frankreich habe im September mit seinen Freunden und Byz ,

m
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»ündeten über die Mittel beraten , mit -denen eine allgenreine
llebereinstimmung gesichert werden könnte . Aber in Bulgarien ,
Serbien und Griechenland sei am 30. September und am 1 . Ok¬
tober mobil gemacht worden. Poincare sei darauf mit S a tz a -
n o w , der sich damals in Paris aufgehalten habe, übereinge¬
kommen , der Erhaltung des Friedens die größten Anstrengun¬
gen zu widmen . Wir haben, sagte der Ministerpräsident , den
Mächten dann -den Vorschlag unterbreitet , der von mehreren
von ihnen Aenderungen erfuhr . Der Vorschlag hatte schließlich
zur Folge, daß Oesterreich- Ungarn und Rußland das Mandat
erhielten , in dem bekannten Sinne bei den Balkanstaaten
Schritte zu unternehmen , während die Mächte bei der Pforte
Schritte -unternahmen . Die Formel des Statuts quo , die heute
etwas überlebt erscheint, schloß damals die Vereinigung der
Mächte zu demselben friedlichen Willen zusammen. Unglück¬
licherweise erklärte an demselben Tage, an dem die österreichisch¬
ungarischen Schritte erfolgten, Montenegro der Türkei
den Krieg und es blieb nun weiter keine Hoffnung , als den
Krieg nach Zeit und Raum zu beschränken . Die Kabinette
haben in der Folgezeit fast täglich nach Mitteln gesucht , um
eine Vermittlung in die Wege zu leiten. Aber schon zwei Tag«
nach dem italienisch- türkischen Friedensschluß entbrannte auch
zwischen der Türkei und Griechenland der Krieg, die Kriegs¬
ereignisse folgten einander schnell, bis der Rückzug der Türken
nach Tschataldscha am 29. Oktober mehr und mehr augenschein¬
lich machte , daß ein großer Teil der europäischen Türkei in den
Händen der Verbündeten verbleiben würde , die sich des Sieges
würdig gezeigt hatten . Bei dem Suchen nach einer Vermitt¬
lungsmöglichkeit zeigte sich auch , daß keine europäische Groß¬
macht danach trachten würde , den -Balkanstaaten die Früchte
ihrer Erfolge ganz oder teilweise zu entreißen . Frankreich
,'chlng am 30 . Oktober im Einvernehmen mit Rußland und
Engband den Mächten vor, dem Mediationsanerbieten einen
Zusatz dieses Inhalts anzufügen . Rußland erklärte als erste
Macht seine territoriale Uninteressiertheit und wir hatten die
Genugtuung , feststellen zu können, daß diese Formel bei keiner
Großmacht auf Widerspruch stieß, wie die Großmächte ja auch
seither, ausnahmslos öffentlich bezeugten, daß sie keine Gebiets¬
erweiterungen anstreben. Frankreich hat , fuhr Poincare fort ,
in den von den Balkanstaaten okkupierten Gebieten, die ganz
5der teilweise von der Türkei abgetrennt werden könnten, wich¬
tige Interessen und hat niemals -daran gedacht, sich in Balkan-
ragen selbst ganz uninteressiert zu erklären . Wir sind der
Hauptgläubiger der Türkei und es wird sich als not¬
wendig Herausstellen, -den Anteil der Balkanftaaten an der
öffentlichen Schuld der Türkei zu bestimmen. Die Mächte be¬
mühen sich bereits um eine paffende Lösung dieser Frage . Wei¬
ler find wir an der T a b a k r e g i e und an zahlreichen Kon¬
zessionen für öffentliche Verkohrsanlagen interessiert . Ebenso
haben französische Gesellschaften ein Interesse an bereits kon¬
zessionierten oder in Vorbereitung befindlichen Arbeiten . Außer
üesen wirtschaftlichen, industriellen und finanziellen Interessen
haben wir ein moralisches und traditionelles Erbe zu wahren .
Keines dieser Mittel zur Sicherung des französischen Einflusses
find wir gesonnen aufzugeben. Wir sprachen bereits in sehr
freundschaftlicher Weise von den Verhältnissen auf dem Balkan.
Wir hatten in den besetzten Ländern moralische und -materielle
Rechte und wir rechnen wohl darauf , -daß sie respektiert wer¬
den . Wahrscheinlich werden wir mit den vier Balkanstaaten
wegen unserer legitimen Interessen besondere Konventionen
abschließen muffen. In der gleichen Weise -wivd sich früher oder
später in einer der andern Form eine allgemeine Regelung der
bestehenden Schwierigkeiten ergeben müssen . Bisher waren sich
die Mächte darin einig , anzuerkennen , -daß die miiltärischen
Operationen keinen fait accompli ergeben haben und sie
waren glücklich genug beraten , keine gesonderten Maßnahmen
oder eine Initiative zu ergreifen , die nicht wieder gut zu machen
waren . Das Ergebnis einer bessern Garantie für den euro.

päischen Frieden ist besonders der Fortdauer des Meinungsaus¬
tausches der letzten Woche zu verdanken. Aber eine gemein¬
schaftliche Aussprache, in der alle Probleme in ihrem Zusam¬
menhang ins Auge gefaßt und alle ausgetauschten Schriftstücke
vorgelegt wevden , wird allein in friedlicher Weise die Gegen¬
sätze der Ansichten lösen können , die zwischen gewiffen Groß¬
mächten und einem Balkanstaat oder zwischen den Großmächten
selbst bestehen . Wir werden, erklärte P o i nc a r e , die Dis¬
kretion nachahmen, die die auswärtigen Regierungen bewiesen
haben und können nur sagen , daß es eine Ehrensache gewesen
sei , Frankreich seinen Rang im Konzert der Großmächte zu
erhalten und seine Stimme zu Gehör zu bringen . Wir sind
ohne Schtoäche für die Interessen unserer Verbündeten und
unserer eigenen, für den Frieden und die Zivilisation einge¬
treten . Ueber den Waffenstillstand erklärte Poincare zum
Schluß, er glaube, Griechenland werde nicht zögern, sich an¬
zuschließen . Er hoffe , -die Verbündeten würden sich die mora¬
lische Situation , die sie sich in Europa erworben hätten , durch
die bedauernswerten Schwierigkeiten nicht schlvächen. Er
wünsche , daß die Türkei in einem erquicklichen Frieden bald
wieder zu Wohlstand kommen -werde . Die französische Regie¬
rung lasse es sich lebhaft angelegen sein, die traditionellen
Beziehungen zu der Türkei aufrecht zu erhalten . Der Mini -
sterpräsident schloß, indem er sich von neuem zur aufmerksamen
und beharrlichen Pflege der französischen Allianzen und
Freundschaften bekannte, sowie zur Fortsetzung der aufrichtigen
Bestrebungen für eine europäische Entente und für den
Frieden . Er versicherte besonders seinen festen und ruhigen
Entschluß, den Rechten Frankreichs Ächtung zu verschaffen und
die nationale Würde des Landes durch nichts antasten zu lassen .
— Der Obmann des Ausschusses , Barthou , -dankte dem
Ministerpäsidenten mit warmen Worten für seine Darlegungen .
Poincare erwiderte auf eine Frage Berthous von neuem
daß er in der Kammer vor den Weihnachtsferien Aufklärungen
über die auswärtige Politik geben werde, ohne sich jedoch für
verpflichtet zu halten , auf alle etwaigen Fragen zu antworten .

Lriefkasten der Redaktion .
Nr . 100. Die beste und sicherste Antwort auf die gestellten

Fragen erhalten Sie am A -u -skunftsschalter im hiesigen
Haüptbahnhof . Unseres Wissens erhalten Sie sowohl eine Rück¬
fahrkarte -wie -auch eine Rundrei -sekarte .

VereinsanLeiger.
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Abf . 6.44 Mbbalbähn nach

Ettlingen - Spinnerei , Graf Rhenawcg, Barbara¬
kapelle , Grötzingen . — Nachm . 2 Uhr : Durla eher
Tor , Turmberg , Grötzingen . Unterhaltung daselbst im
„Lamm " . Zahlreiche Beteiligung erwünscht. 3709

Karlsruhe . ( Gesangverein Laffallia .) Diejemgen Kinder, die
sich am Kinde«hör betei ligen , haben sich morgen Samstag
abend präzis %6 Uhr, mit dem Schulliederbuch versehen, -im
-Vereinslokal cinznftnden . 3720 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie .) Samstag abend
Vß Uhr, Zusammenkunft bet Mitglied Kempf z . „Kanone",
Got-teSauerstrahe . In « Jntereffe des Vereins ist es jedes
Sängers Ehrenpflicht, daselbst zn ers-chemen .

Sonntag abend von 6 Uhr ab Zusammenkunft im
Lokal . 3708 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Arbeiterradfährerverein . ) Samstag , den 7. d.
M . , abends halb 9 Uhr, findet im Lokal , Kaiserstr . 13, un¬
sere Monatsversammlnng statt . Wegen wichtiger Tages¬
ordnung wivd um vollzähliges Erschei-nen höflichst ersucht .
Sonntag abend von halb 7 Uhr ab gemütliches Zusammen¬
sein zn Ehren der hier anwesenden auswärtigen Bundes -
genvffen im selben Lokal . 3689

K.-MLHlb«rg. (Bruderbund .) Heute abend Probe im klein«?
Saale des „Kühlen Krug ". 3710

KarlAuhe -Mühlbrrrg. (Verband der Fabrikarbeiter .) Sonntag ,
8. Dez. , vorm . 10 Uhr, im Gasthaus z. «Saalbau " Mit.
glicdevversammlung. Tagesordnung : 1 . Vortrag deS Koll .
Karle über die Gewerksachften, Wesen, Aufbau -und .Kvmpß
mittel . 2. Wahl der Ortsvertvauensleute . 37 ^5

Rintheim, ( sozialdem . Verein .) Samstag abend halb 9 Uhr :
--Mitgliederversammlung mit Vortrag des Gen . Dr . Kuli-'
mann im Lokal. 37g: ,

Forchheim. (Freie Turnerschaft .) Sonntag , 8. Dez., Ausflug
nach Kandel (Pfalz ) . Abmarsch vorm. 9 Uhr vom Lokal!
Nachm . 4,30 Uhr Rückfahrt -ab Kandel. 3^

Ettlingen . (Deutscher Metallarbeiierverband . ) Unsere Mir ,
glieder wevden ersucht , die öffentliche Versammlung aor
-Samstag , den 7. D ^ em-ber, abends 8z>» Uhr, in bet'

„Blume " zu besuchen . Herr Stadtverordneter Hof aui.
Karlsruhe wird über die Invaliden - und Hinterbliebene»-

'

versicherung sprechen .
Grünwettersbach . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Sonntag ,

den 8. Dezember, mittags 4 Uhr, im „Adler" öffentlî
Versammlung . Herr Arbeitersekretär A. Hipp aus Karls¬
ruhe spricht über Invaliden - und Hinterbliebenenvevsich:-
rung . 3694

Durlach. (Soz . Verein .) Samstag , 7. Dez. , abends %0 Uhr,
im „Schwanen" Mitgliederversammlung mit Vortrag.
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist notwendig. Leser
der Parteipress « sind hierzu eingeladen. 372-/

Singen , Ä . Durlach . ( Sozialdem , Verein. ) Am kommenden
-Sonntag , den 8 . Dezember, mittags 2 Uhr, findet im
Gasthaus zur „Krone" Mitgliederversammlung statt . Der
wichtigen- Tagesvrdnu -ng halber ist es dringend notwendig ,
daß ein jeder Parteigenosse erscheint. zygx

Grötzingen. (Deutscher Metallarbeitewerband .) Sonntag , den
8 . Dezember, mittags 3 Uhr, im „Löwen" öffentliche Ber>
samm-lung mit Vortrag über Invaliden - und HinterbUebc -
nenversicherung. Referent Koll . H. Sauer . In dieser Ber-
samm-lung -ist die gesamte Arbeiterschaft von Grötzingen
freundlichst eingeladen . gtzg,

Durmersheim . (Sozialdem . Wahlverein .) Sonntag , den 8.
Dezember, nachmittags 1 Uhr, findet im Gasthaus zum.
„Kreuz" unsere Mitgliederversammlung statt . Es ist
Pflicht der Parteigenossen , vollzählig zu erscheinen . Ml -
gliedsbücher sind mrtzubrmgen . 3097

Baden -Baden . (Deuffcher Metallarbeiterverband .) SamStim,
den 7 . Dezember, abends 814- Uhr , im „Bratwurst ^ WD"
öffentliche Versammlung . Herr Arbeitersekretär A. Willi
aus Karlsruhe spricht über Invaliden - und Hinterbliebenen¬
versicherung. 9984

Gernsbach. Am Sonntag , den 8 . Dezember, vormittags Punkt
%10 Uhr , Mitgliederversammlung im „Lamm"

. Voll,
zähliges Erscheinen erwartet 3698 Der Vorstand .

Gengenbach. (Soz . Verein . ) Die Mitglieder werden hiermit
zu einer wichtigen Versammlung auf Sonntag . 8. Dez.,
nachm . %2 Uhr, im Mersischen Hof eingeladen. Die Tages¬
ordnung wird im Lokal bekannt geycken. 57K)

BocMiandlung üolüsfrtuitd ""Ä"'I
Soeben erschienen:

Preis 6,80 Mk.
Das neue Adreßbuch von Karlsnchr.

Der Auflage von Karlsruhe einschließlich Bororte liegt hmteA
ein „Weihnachts-Anzeiger der Mitglieder des Rabatt -Stz«
Vereins " bei, worauf wir besonders verweisen. 37» ;

BP. :

Weihnachtsgeschenke
Schuhwaren zu billigen Preisen .

es« Kamelhaarsehuh
20—24 25—26 27—30 31—35 36—42

98 1“ 1“ 1« 1“
Art . 2572 . Filz - Schnallenstiefel mit Filz*

und Ledersohle
21 — 24 25—26 27 - 30 31—85

Art .
9484 .

89 -d 98 H 1 .25 1 .45

Filzschnallensflefel
bester Gicbtstiefel mit Filz - and
Ledersohle , Absatzfleck

Art .
231. Damen-Filz - und
Schnur-Stiefel MerWzt

iLedersohle u . Abs .

Wichsleder -

Herren - Zug-, Schnür- £ 98
u. Schnallenstiefelt u

Fussbälle , Rucksäcke ,
fTourenStiefel , grosse Auswahl!

Chevr. Damen-
Stiefel , amer . Fasson

Boxrind-Herren-
Stiefel , mod. Fass.

dft

Chevr. Damen¬
halbschuhe

Boxrind-Damen.
Stiefel .

Art .
737 . Mlliförfuch-Damen-
Hausschuh LLkL--.

Preiswerter Fussballstietel
englisches Fabrikat ® ® ® * *

^Garantie für gutes Tragen 495 595

ê o Farh. Damen-beder-
Hanwwrhllh m - Sealskinfutter, Otter-
IIQUaabllUII bandeinfass , Absatz !!.

Beachten Sie bitte unsere
8 Schaufenster .

R A H -

cr ' litil At * «
Karlsruhe

» iil 1 U . J . W .1.

"
Kaiserstr. 161 , Ecke Ritterstf.

Größtes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands. 3703
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'
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fei !

allen
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AWlttte«!
3706 in großer,

moderner Auswahl.

MMPehr,
mech. Kleider- und

Wäschcfabrik,
Krouenstraße 49 .

herabgese

Grosse Warenposten
zu bedeutend

reisen
,

i
LVE

sch vonnerstag dir j
I Samstag frisch ein*

treffend 86451
feinflc junge

6 bis 9 Pfund
schwer. I

kkisfirdieseWoche^
» 88 PU

'* m. b . H .
■'

v- /1b. k . unf ••

Die original
Mdünipf-

sHmsschme
hle als praktisches

lmns>
Geschenk

hebeisen,#» Küchengeräte-
, J al«n. Herdlager .° « rdervlatz 36 ,’

. ^«l°phon 1686.
^ drerhtstraße * ,
^ elephon 2749 .‘ "• Rabattsparvereins

^
einenwäschelistatten voran

.U» Pnhr.“»«Me Wäsche-
tabrik. 1

" «enstraße 49 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬nahme an unserem schweren Verluste , sowie

für die trostreichen Worte des Herrn Stadt¬
pfarrer Hindentang und die überaus zahl¬reichen Blumenspenden sprechen wir allen
unsera tiefgefühlten Dank aus. 3691

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Göhring .

Fusshall-Clflä

Verein für
Rasenspiele

/ e. V. — Gegr. 1905.lit.gl . d . Verb . südd. Fussball- V.
Samstag den 7. Dezember,

Spieler -Sitzung .
Sonntag den 8 . Dezember,1 . Mannsch. in Mülhausen Ab¬fahrt 5SÖ Uhr .

2. Mannsch. F .-V. Beiertheim 2auf unserm Platz l/23 Uhr.
3. Mannsch. F .-V. Beiertheim 3auf nnserm Platz 1 Uhr.4. Mannsch. FrankoniaDurlaeh2

in Durlach 1 Uhr.
6. Mannsch. F.-C. Concordia 3

Exerzierplatz , */,3 Uhr.

Irünleinempfiehlt sich im
Kleidermachen inund außer dem Hause. Zu erfr.

Mühlburg, Eisenbahnstr. 14, IV,r .

Beute abend halb 0 Uhr :
Spieler -Versammlung .8. Dez . 1912 auf uns. Platze :B. C. Pforzheim IIu . III gegenFrankonia II u. III ( '/,3 u. lUhr)UM . gegen PhönixIb ( Phönixpl .)Abfahrt 1200 Uhr Durlachertor .4. M. gegen Südstern 111. 3716

^| t ) aienftr . la , 3. St . l.
ist gut möbt. Zimmer für18 Mk. mit Kaffee zu vermieten.

Lrädrig , ge-
» flochten , nochgut erhalten , billig zu verkaufen.Bahnhofstr . 80 , Stb . 2. St .

Vertreter gesucht. H. Jttr -
gensen & Co ., Cigarren - und
Ctgarett .-F., Hamburg . 22 . .,,g-

8>

2 Waggsn Hasen
kommen diese Woche zu nachfolgenden billige » Preisenzum Verkauf:

Schlesische
Riesenhasen
von unvergleichlicherGröße

Große bayerische

Berghasen
per Stück 8.40 btS 3 .60

große Hasenrücken
per Stück 1 .80 bis 1.50

große Hasenschlegel
per Stück 65 - 70 Pfg .

Hasenragoni
per Stück 80 - 90 Pfg .

und Qualität gegenüber
Hgsen anderer Gegenden

per Stück 4 . - bis 4 .80
ausgesuchte große

Hasenrücken
per Stück 1. 60 bis 1.80
anSges . gr . Hasenschlegel
per Stück 80 - 00 Pfg .
ansges . gr. Hasenragout
per Stück 1.— bis 1.80

S

«

3W Samstag auch ans dem Markte am Brunne « .Ferner empfehle : Rehrücken und Schlegel in allenPreislage», Büge und Ragout .
Fasane «, Wildente », Feldhühner , KrametSvögel .Freitag früh trifft eine große Sendung :
ff.Hafermaft -Gänse L .7ÄLper Pfund nur 80 Pfg . 3716Gänseklein per St . 50 Pf ., Gänsefett per Psd . 1.85 ,Französ . Poularden , Straßb . Braigänse , Enten »Hahnen» Poulets , Suppen - u. Frikasseehühner billigst.

Krlprtnzenstr. 28/ ** « I Xlf - lfM- lg, tzrbprinzenstr. 23Telephon 1416 l ’ UU Telephon 1415
Versand nach auswärts prompt .

AosgeglAgcat Ham
kaust zu höchsten Preisen
Qskar Decker , Haarhandlung ,

Kaiserstraße 32 . 66

Durlach.
Die praktischsten

Durlach .
8713

Weihnachts - Geschenke
für Gross und Klein kaufen Sie im
reichhaltig und gutsortierten Lager

August Schindel jr.

Hauptsfr.
Herren - und Knabenkonfektion , Herrenbedarfsartikel .
NB . Beachten Sie gef! . Schaufenster und Preise .

Sonntags bis 7 Uhr abends geöffnet .

Vornehm
wirkt ein zartes , reines Keftchi ,rosiges, jugendfrisches Aussehen ,weiße , sammrtwciche Kant und ein
schönerTeint .AlleS dieserzeugt dieallein echt« SteLenpterd -^ ifien-
milch-Setse ä St . 50 Pf ., fernermacht der Iada -Lream rote undrissige Haupt in einer Macht weißund sammetwrich . Tube 50Pf . bei:
CarlRoth,Hofdrg .,Herrensir .H. Bteler » Kaiserstr. 223 ZOtto Fischer, Karlstr. 74 §Jnternat -Apotheke Kaiserstr.80sowie in allen anderen Apotheken
inGrötzingen : Hans Josephin Mühlbnrg : Stranß -Drog .

N

M

03

empfiehlt 3581

Nähmaschinen,
Lang-, Schwing - und Ring '
schiffe und Zcntral -Bobin mit
Stick-Einrichtung, bei langjähr.Garantie , sowie günstig «

Teilzahlung .
Reparaturen schnell u . billig .

beste Gebirgsware

Zentner
Mk.

Zeder Dme.
welche ihr ausgefallenes Haareinsendet , fertige schöne Zöpfe ,Haarkctten, Pnppenperrückenusw . billigst cm . Defekte Haar¬arbeiten repariere billig.
Karl Mösch , Friseur,A «e bei Durlach . 2382

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.Damenkleider » Schuhe undStiefel , aber nur gute «Sachen,zu billigen Preisen . 16
Wilhelm Schwab

Durlacherstraße 85 .

2.80
frei Keller . 3446

j ZuverlässigsteBedienungI

AÄtttt
! Zühriugerstr . 42/441

Telephon 392.
Bestellungen können in !
meinen sämtl. Filialen j

gemacht werden .

gespalten , per Zentner
1 Mark ab Fabrikhof
fortwährend zu haben .
Südd. Fornierfabrik

Werderstr . 7/9.
Spottbillig

verkaufe ich gebrauchte Damen¬kleider, Damenmäntel , aller
noch gut erhalten . 3618D . Turner . Sckeffelstr. 64 .

Kaufläden u. verschied. Puppereziinm., Festung, Wachthaus , Burg,gr .Puppe m.Wagen , Bettstättchen ,
Himinelbettchen , Pferd, Torpedom .4Schiff,Rinderkleider» .Stiefel,/ÜDtzd. neueDamenhosen, V,Dtzd.
Metzgerschlirzen , feine Damen¬kleider. Pelze, Gehröcke, Abend-Mäntel , Sportanzug . Stiefel usw.

'
billigst bei Frau Pflüger , Stein¬straße 16, Stb . pari . 3700

Merhse»
! gewirkt, gestricktu. selbst-
gefert. Stoff-Unterhosen

RichardM .
mechanische Wäsche¬

fabrik,
Kronenstraße 49 «
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M 2 öcfjlußtage der öparwocjje
Einheitspreise !

Itr.

Damenhüte
aus Filz u . Samt, mit feschen Garnituren

darunter teuere Modelle

jetzt 4 Vorzugsserien
Serie I II m _ IV

2 .80 5 .50 8 .50 12 .00

Freitag und Samstag

bieten ganz hervorragende Gelegenheitskäufe

fürW eihnachts -Geschenke .

r .
Einheitspreise !

Damenkostcime Damen-Blusen
Jacken -Kostüme , Stoffe engl .Art , nur mo- Popclme -Blusen , reine Wolle, gefüttert,

derne Sachen in bester Verarbeitung ,

Boden -Teppiche
Ia. Boucle, Velour und imitiert Perser

ca. 170/235 ca. 200 300

jetzt 28 .- 37 .-

Linoleum -Teppiche
150 200 200 250 200,300

3 .75 8 .50 12 —

Ein Posten

Pelzwaren
darunter Kanin, Mouflon, div. Murmel¬

arten , Tibet , Fehwamme

jetzt weit unter Preis

2.80 3.73 3.30 8.50 12.- 21.-

],M 21 .— 28 .— 37 .— 45 .— 58 .—

Jacken -Kostume , marineblau Kammgarn,
zum Teil auf Seide gearbeitet

jetzt 15.50 21 .— 28 .— 37 .— 45 .— 58 .—

in verschiedenen modernen Faijons

2 .80 3 .75 5 .50 6,75

Seiden - u. Samt-Blusen , mit u . ohne
Schoß, aparte Neuheit . , jetzt äusserst preisw.

8 .50 12 .50 15 .50 21 .—

Damen-UIsfer Kostüm - Röcke

Läuferstoffe
Läuferstolfe

Fantasie . 1,25 ■

Cocosläuier A_
je nach Breite 1 .80 1 .35

Stuhlläufer . -
Ia, Qualität . 1,35 95 S 4J ■!

. Buigafie tä
BOinnemcn

. 75 Pf., vier
. «bgeöolt, m
k,l0M. . dur

Dr
druckerei

Mädchen -Kleider
moderne Fa^ons , gute Stoffe

für das Alter
I —6 Jahre 95 ^ 1 .80 3 .75 5 .50

7- 10 „ 3 .75 5 .50 6,75 8 .50

II - 14 „ 6 .75 8 .50 12 .00

Damen -Ulster , offen und geschlossen zu
tragen , nur allerbeste Fa? ons

jetzt 12 — 15 .50 21 .— 28 .— 37 — 45 .—

Damen - Mäntel und Paletots , erst¬
klassige Stoffe

aus Stoffen engl. Art , ganz besond . vorteilhaft

Serie I II III IV V

2 .80 5 .50 6 .75 8 .50 12 .—

marine und schwarz , Kammgarn Cheviot

Serie I II III IV V

jetzt 12 .— 15 .50 21 .— 28 .— 37 .— 45 .— 5.50 6 .75 8 .50 12 .— 15 .50

Felle
Antilopenfelle c

ca. 65,160 , gefüttert Stück 3 .DU

Chines . Ziegenfelle
wattiert , und Läuferstoff- _ n -
futter . . . . 8' 5O 5 .50 2 .80

Hugo

Kinder -Pelerinen
aus starken Stoffen

teilweise mit seidenen Capuchons

1 .80 2 .80 3 .75 5 .50 6 .75

Knabenblusen
hochgeschl . Fa ^ons, mit Schleife 95 ^

Landauer
Karlsruhe i. ß . «*»

Kaiserstraße Telephon No. 6 Lammstraße

Tischdecken
Leinen -Tischdecke »j «j

mit Stickerei . . - 5 .50 '7 ‘ * J

Plüsch -Tischdecken
extra preiswert .

Künstlerdecken
jetzt

garantiert waschecht jetzt

8 .50
5 .50

Sozialdcm. Umin Karlsruhe
Traucnsektion.

Sonntag , den 8 . Dezember , abends Uhr,
im Saal der Gewerkschaftszentrale » Kaiserstratze 13,

famiiien-flbtttd
der Traucnsektlon.

Witwirkende : Gesang - Verein „ Gleichheit ", Arbeiter -

Frauenchor . Frau KrcbS und Herr Jefter .

Wir laden hierzu die Genossinnen und Genossen mit dem

Ersuchen, zahlreich erscheinen zn wollen , höflichst ein . 3712

Der Vorstand .

Weihnachts-
Verkauf!

Mur
Adlerftr.

18a
neb . Gasthaus z.
Zfthring . Löwen .

Anzüge für Herren
11, 13 , 15 *# 1- u. 2reihig 18 , 22 , 25 bis 45 M

Paletots nnd Ulster
12 , 1450 , | 7 , Verarbeitung

* 9 - 0 . 23 , 26 bis 42

Pelerinen (wasserdicht) , für Herren und Damen
750 , 9 , 1050 , 1250 bis 22 M 3704

Mitte Berufs- und Arbeiter-Bekleidung LLL
Nur Adlerstrasso 18 a e. n-8».
An den Sonntagen vor Weihnachten von 11—7 Uhr geöffnet .

Wohlfeile

Pelzwoche.
Grosse 34 .»

Preisermässigung
lViUielmffr. 34. iTr.

Wolldecken,
Dett -Heppiche
sindenorm billig abzugeben . Sehr
lohnend für Wiederverkäufer.

Kaiserstratze 133 ,
l Treppe hoch . 3605

Eingang ffrcuzstr. v« i d. kl. Kirchê.

ilfiitfri,mü„Hüpti,rMJrrbi,»ri
Sektion Straßenbahner .

Samstag , den 7 . Dezember , abends 8 Uhr , findet im

Saale „ zum Burghof " das

3 . Stiftungsfest
verbunden mit Konzert » Gesangsvorträgen des Sängerbundes

„Vorwärts ", artistischen Produktionen und humoristischen

Vorträgen von „Badenia - Müller ", sowie sonstige Unterhaltung

statt . --- - ----- Festrede von Herrn Rechtsanwalt Marum .

Die Mitglieder mit ihren werten Familien , sowie Freunde

unserer Organisation sind freundlichst eingeladen . 3731

Die Ortsverwaltung .

,Eintracht ' - Saal
Karlsruhe .

Aelitung ! Qiwiderriilieb!
Kur noch 3 Tage

Grosse sensationelle
Soireen des

Hofhünstlers
Rellaehiii

Sie sparen viel Geld!
wenn Sie Ihren Bedarf in

Herren - , Damen- und Kinder - Konfektion,
- ----- sowie Hut- und Mode - Artikel -----

bei uns einkaufen.

Freund & Co ., Ettlingen
Reltestes und größtes Bekleidung . Ha

am Platze.

O „ OOOOOOOOOOwOOOOOO COOi»
oo

Gewerbe-Verein Bruchsal.

Unsere
»semmen

M

lMklli
in Erinnei

—predigt ii
tage der (

Mmschheit; i,
Ikwzelnen . Z
Mende Recht
Mwben des
M eine habe ,

Sade dann i
Ib nicht zu ^

Tie yioder
Ä von Ba

uns ein k
sW , vom A
tchch-schweize
Wenn die
trr nicht fr

ist etwc
RAnben j

Wt als ol
Kezeiungen

Köpfen
nt dor der

J erstickt d,* als March
«en in Erst

Weihnachtsmes
| ln der Bruchsaler Gewerbehalle
§ am Marktplatz . 3714
o
o Ausstellung und Verkauf von Handwerks*

g massigen u . gewerblichenGegenständen der ^

o Mitglieder des Bruchsaler Gewerbeverein*- <

Besuchzeiten : an Werktagen ununterbrochen'

von 10 —8 Uhr, an Sonntagen von 11—1

■: . Eintritt frei .
»OOOOOOOOOCOO300003CC0T0

kaufen Sie gut und billig
auf Teilzahlung bei :*t

P . Teicher
Manufaktur und

Weißwaren
Karl-Ffiedrichstr. i9 II.
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